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Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf 
die dreimal täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 
Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans 


„Conliſſengeiſter“ 


gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 
und franko nach. 


Selbſtverwaltung in Theorie und Praxis. 


Als die Selbſtverwaltungsgeſetze unter dem konſervativen 
Grafen Fritz Eulenburg unter Mitwirkung aller Parteien, 
abgeſehen von der äußerſten Rechten, eingeführt wurden, gin 
man von der Vorausſetzung aus, daß dieſe Geſetze dadurch, daß 
ſie die Theilnahme Aller bei der Verwaltung der kleineren 
Verbände des Staatsorganismus ermöglichten, ein wirkſames 
Mittel ſein würden, um den Gemeinſinn und die Volkskraft 
im Ganzen zu heben und zu ſtärken. Dies kann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur geſchehen, wenn auf dem Gebiete der Selbſt⸗ 
verwaltung allen Denjenigen, welche bereit ſind, auf dem Boden 
der gegenwärtigen Staatsordnung ee thätig zu ſein, 
uch der Raum dazu gewährt wird. Die Stein ' ſche Erähter 
ordnung hatte eben jo wenig wie die Eulenburg'ſche Kreis⸗ 
5 nung im Sinne, daß nur für eine oder beſtimmte Par⸗ 
teien der Boden für die Selbſtverwaltungsthätigkeit geſchaffen 
werden ſolle. In gewiſſen Kreiſen ſcheint man aber an⸗ 
zunehmen, daß dies in der That für Mitglieder der Kartell⸗ 
parteien und ihre Gönner gelten fol. 80 N 
Nichts ift charakteriſtiſcher für den Begriff, welchen dieſe 
Kreiſe mit der Selbſtverwaltung verbinden, als ihr Verhalten 
ei der Wahl Baumbach's zum Oberbürgermeiſter für Danzig. 
ieſe Wahl iſt bekanntlich mit Einſtimmigkeit vollzogen, 
ebenſo wie die Kommiſſion, in der nicht bloß die freifinnige 
artei, ſondern auch mehrere Mitglieder der Kartellparteien 
vertreten waren, einſtimmig Baumbach für die Stelle der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung empfohlen hat. Die That⸗ 
ſache aber allein, daß Baumbach der freiſinnigen Partei an⸗ 
gehört, reicht ſchon aus, um die großen und natürlich noch 
mehr die kleineren Organe der konſervativen Partei in Auf⸗ 
regung zu ſetzen. Die „Kreuzzeitung“ malt ſogar den entſetz⸗ 
lichen Zuſtand aus, der eintreten würde, wenn binnen einigen 
Jahren die wichtigſten Bürgermeiſterſtellen des Landes mit 
iſinnigen „Drahtziehern“, wie ſie ſich geſchmackvoll aus⸗ 
ückt, beſetzt ſein würden. Natürlich kann das Schreckens⸗ 
Airenſt auch hier wieder nicht fehlen, nämlich der Abg. 
lichter, dem bekanntlich nach den Meinungen der intimen 
Freunde der „Freiſinnigen Zeitung“ die ganze freiſinnige 
artei und auch der Abg. Baumbach zu Füßen liegt, der 
nach der Vorſtellung der „Kreuzztg.“ auch bei dieſer Wahl 
timmend mitgewirkt haben ſoll und damit eigentlich der 
Derrſcher über die großen Städte werden könne. Die „Kreuz⸗ 
tg.“, obgleich man von ihr nicht viel erwarten darf, ſollte 
doch wenigſtens das Bewußtſein der Lächerlichkeit einer ſolchen 
Darſtellung ſich nicht verhehlen; ſie müßte ſich jedoch ſelbſt 
agen, daß derartige Auseinanderſetzungen nicht bloß auf die 
feefinnige Partei, ſondern auch weit darüber hinaus bis in 
ie konſervativen Reihen hinein einen widerlichen Eindruck 
achen müſſen. a 
55 Wenn ein Hannoveraner in einer anderen Provinz Ober⸗ 
ürgermeiſter wird, wenn ein Regierungs- oder Ober-Präſident 
on dem Weſten nach dem Oſten verſetzt wird, dann iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß er die nöthige Fähigkeit für ſein Amt 
beit ringt; ein meiningenſcher Landrath ſoll aber dieſe Fähig⸗ 
Ab nicht beſitzen? Die „Kreuz⸗Zeitung“ und die kleineren 
falcher derſelben ſind ſogar ſo naiv, den Beweis für die Be⸗ 
ahigung Baumbachs zu verlangen. Diesmal ausnahmsweiſe 
denen ſie dafür kein Verſtändniß zu haben, daß ein Land⸗ 
585 ein tüchtiger Verwaltungsbeamter ſein kann, der ſich leicht 
im einem anderen Verwaltungsbezirk zurechtfindet. Die 
Ei euz⸗Zeitung“ weiß ganz genau, daß Herrn Baumbach 
e andere Empfehlung zur Seite ſteht, als daß er ein 


„ freiſinniger Macher“ ſei. „Beweiſt man uns, daß das falſch] Abſchaffung des gegenwärtigen Wahlrechts zu engagiren. Wir 


iſt, daß er die Verhältniſſe des Oſtens, insbeſondere die Weit- 
preußens kennt, dann ſagen wir nichts gegen ihn. Aber das 
wird nicht einmal verſucht“. Man muß in der That ein 
grobkörniger Parteifanatiker ſein, wenn man nicht fühlt, daß 
ſolche Auseinanderſetzung den Gipfel der Komik erreicht. Wie 
ſollte wohl die Danziger Stadtverordneten-Verſammlung der 
„Kreuz⸗Zeitung“ den Beweis liefern, daß Baumbach ein tüch⸗ 
tiger Verwaltungsbeamter iſt, der ſich auch hier in Danzig 
zurechtfinden wird! Sie hat dieſe Ueberzeugung; ſie allein 
trägt auch die Verantwortung für die Folgen ihrer Wahl; 
ſie iſt eben ſo verpflichtet wie berechtigt, nach ihrem Gewiſſen 
und nach ihrer Ueberzeugung zu entſcheiden. Verlangt etwa 
die „Kreuz⸗Zeitung“ und ihre kleineren Ableger, daß Herr 
Baumbach ein Examen beſtehen ſolle? Wenn man ein ſolches 
Examen anſtellen wollte, er würde, wenn die Herren von der 
„Kreuz⸗Zeitung“ die Examinatoren wären, freilich zweifellos 
durchfallen. Die „Kreuz⸗Zeitung“ mag ſich aber beruhigen 
und abwarten: die Vertretung der Danziger Bürgerſchaft 
weiß, was ſie gethan hat; ſie hat ſich ſelbſtverſtändlich über 
die Verwaltungsfähigkeiten des Herrn Baumbach in ſeinem 
bisherigen Wirkungskreiſe erkundigt und weiß darüber jeden⸗ 
falls mehr als die „Kreuz-⸗Zeitung“, und "fie hat ſich das 
Recht nicht nehmen laſſen, unbekümmert um alle Hetzereien 
und Wühlereien, zu thun, was nach ihrer Ueberzeugung zum 
Beſten der Kommune gereicht. 

Wenn es konſervative Kieiſe giebt, welche der Meinung 
ſind, daß nur Angehörige der konſervativen und der ihr ver⸗ 
wandten Parteien das Recht auf ſämmtliche Stellen nicht nur 
in der Staats-, ſondern auch in der Kommunalverwaltung 
beſitzen, ſo iſt das ein Beweis, daß die Begriffe über Selbſt⸗ 
verwaltung in dieſen Kreiſen noch auf einer ſehr niedrigen 
Stufe ſtehen. Man wird nichts ſehnlicher wünſchen können, 
als daß auf dem Boden der Selbſtverwaltung alle Parteien 
einträchtig und unter gegenſeitiger Anerkennung mit einander 
wirken und arbeiten. Mit ſolchen aber, welche, wie es in 
dieſem Falle geſchieht, ſogar ſoweit den Begriff der Selbſt— 
verwaltung vergeſſen, daß ſie die Staatsregierung anrufen, ſie 
jolle die Beſtätigung Baumbachs verhindern, iſt ein Paktiren 
unmöglich. 

Daß wirklich, wie man ſagt, ein Geſuch aus Danzig 
von einer Anzahl von Bürgern nach Berlin gegangen ſein 
ſollte, welche direkt um die Nichtbeſtätigung Baumbachs ge- 
beten haben, glauben wir allerdings nicht. Es mögen einzelne 
Heißſporne ſich mit ſolchen Gedanken getragen haben, aber zur 
Ausführung ſind ſie ſicherlich nicht gekommen. Ein Proteſt 
der großen Majorität der Bürgerſchaft gegen ein ſolches Vor⸗ 
gehen würde ſicherlich die Antwort ſein. Wenn die Gegner 
ihren Meinungen zum Ausdruck verhelfen wollten, ſo hätten 
ſie bei den Stadtverordneten Wahlen genug Gelegenheit dazu 
gehabt, ſie werden ſie im November wieder haben. In ſolcher 
Weiſe aber gegen die gewählten Vertreter der Kommune vor— 
zugehen, wäre nur ein Beweis dafür, daß dieſen Gegnern der 
Baumbach'ſchen Wahl jedes Verſtändniß für die Grundlage 
der Selbſtverwaltung fehlt. 

Wir ſind überzeugt, daß die Staatsregierung eine voll⸗ 
ſtändig andere Auffaſſung über ihre Stellung zu dieſer Frage 
hat. Ein Mann wie Baumbach wäre wohl auch während 
des Miniſteriums Bismarck-Puttkamer beſtätigt worden, dafür 
ſpricht eine ganze Reihe von Vorkommniſſen aus jener Zeit, 
es iſt alſo nicht anzunehmen, daß ein Miniſterium Caprivi⸗ 
Miquel dieſe Beſtätigung verſagen wird. 


Deutſchla n d. 


Berlin, 30. Okt. Man hat den Eindruck, daß es 
allmählich gleichgiltig zu werden beginnt, was die „Köln. 
Zeitung“ ſagt. Denn im Namen der nationalliberalen 
Partei ſpricht dies Blatt doch wohl nicht, wenn es fortgeſetzt 
die verfaſſungsmäßigen Grundlagen des Reichs angreift und 
zur Beſeitigung des allgemeinen gleichen und geheimen Wahlrechts 
auffordert. In dem wahrhaft hypnotiſchen Zuſtande, in 
welchem die „Köln. Ztg.“ unaufhörlich auf dieſen vermeintlichen 
Grundfehler unſerer Einrichtungen ſtarrt, träumt fie von Bundes- 
genoſſen, die ſich gewiß nie zu der ihnen zugemutheten Rolle 
hergeben werden. Eine der letzten charakteriſtiſchen Leiſtungen 
des Blatts in dieſer Hinſicht iſt, daß vom Zentrum geſagt 
wird, „es werde ſich in ſeiner jetzigen Stimmung ſelbſt einer 
Beſeitigung des falſchen und ungerechten Gleichheitsprinzips 
in unſerem Reichstagswahlrecht nicht widerſetzen, falls an der 
maßgebenden Stelle ſich ein entſchloſſener Wille nachdrücklich 
für dieſe grundlegende Reform einſetzt.“ Hier wird alſo das 
Kunſtſtück fertig gebracht, nicht bloß das Zentrum, ſondern, 
zwiſchen den Zeilen, auch „die maßgebende Stelle“ für die 


halten es für nützlich, angeſichts ſolcher Kampfesweiſe eine 
wichtige Stimme aus dem nationalliberalen Lager zu zitiren, 
die vor derartigen Kundgebungen ernſtlich warnt. Es iſt die 
„Krefelder Zeitung“, die ſich ſcharf dagegen verwahrt, daß in 
dieſen gelegentlichen rollenwidrigen Seitenſprüngen eines einzelnen 
Organs der Ausdruck des Parteiwillens insgeſammt erblickt werde. 
Die „Krefelder Ztg.“ benutzt die Gelegenheit, um gewiſſen Unter⸗ 
nehmerblättern verdiente Wahrheiten zu ſagen. Es wird da 
von dem bedenklichen Einfluſſe geſprochen, den Fürſt Bismarck 
auf viele ſeiner Anhänger ausgeübt hat. Wie der ſtarke ziel⸗ 
bewußte Wille eines Mannes hypnotiſirend den anderen bannen 
und ſich dienſtbar machen kann, ſo haben weite Kreiſe der 
nationalliberalen Partei ſich daran gewöhnt, in dem großen 
Staatsmann, der durch die Aufrichtung des deutſchen Reiches 
ſich den unſterblichen Dank aller verdient hat, in allen politi⸗ 
ſchen Fragen den Führer zu ſehen und mehr auf ihn als auf 
ſich ſelber zu vertrauen. Darum hat der Rücktritt des Fürſten 
Bismarck bei vielen Gliedern der nationalliberalen Partei eine 
plötzliche Rathloſigkeit und Verwirrung angerichtet, die ſich in 
der Preſſe häufig genug zum willkommenen Spott unſerer 
Gegner kundgegeben hat.“ Die „Krefelder Ztg.“ erklärt dieſen 
Zuſtand für menſchlich begreiflich, aber ſie fügt doch hinzu, 
daß es nicht klug geweſen iſt, „dieſes Gefühl der Verwirrung 
offenbar werden zu laſſen.“ — — Zum „Maſſenaustritt 
aus der Landeskirche“ fordert jetzt auch ein gläubiger 
Evangeliſcher im kirchlichen Intereſſe auf. Ein Pſeudo⸗ 
nymus „Deſiderius“ richtet in dieſem Sinne ein Figblatt 
an „Arbeiter, Aerzte, Räthe, Offiziere, Lehrer. Kauf⸗ 
männer (sic)“, um die Kirche von dem Ballaſt der 
„todten Chriſten“ zu befreien. Ein Kirchenblatt orthodox⸗ 
evangeliſcher Richtung, die „Allgemeine evangeliſch-lutheriſche 
Kirchenzeitung“ begleitet dieſe Mittheilung mit der nachdenk⸗ 
lichen Frage: „Iſt die Kirche fo ganz ſchuldlos an der Eut⸗ 
fremdung Vieler, daß ſie ohne Gewiſſensbedenken die Thüren 
öffnen könnte?“ — — Für die „Karl Peters-Stiftung“ 
ſind bis jetzt rund 7700 M. eingegangen. Peters beſchäftigt 
ſich augenblicklich mit der Herausgabe eines Werkes über die 
Emin Paſcha⸗Expedition. Neuerdings hat Herr Peters einige 
von ihm in Afrika erworbenen privatrechtlichen Konzeſſionen 
der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft übertragen. 

F. H. C. Ueber die Urſachen der herrſchenden 
Fleiſchtheuerung bringt der „Reichsanzeiger“ eine ziemlich 
ausführliche, von amtlicher Seite herrührende Auseinander⸗ 
ſetzung, welche freilich ſehr wenig geeignet iſt, zur Klärung 
der Frage beizutragen, weil ſie von einer völlig einſeitigen 
Tendenz beherrſcht iſt. Der Artikel will vor Allem darlegen, 
daß an dem gegenwärtig hohen Preisſtande des Fleiſches die 
Vieh- und Fleiſchzölle und die Einfuhrverbote wenig oder gar 
nicht betheiligt ſeien, um zu der leicht erſichtlichen Folgerung 
hinüberzuführen, daß durch eine Reform der Zölle und Ver⸗ 
bote auch keine Erleichterung für die Fleiſchkonſumenten zu er⸗ 
reichen ſei. Die hierbei benutzte Beweisführung iſt aber ganz 
und gar nicht ſtichhaltig. Um den Einfluß der Vieh⸗ und 
Fleiſchzölle auf die Vieh- und Fleiſchpreiſe abzuleugnen, wird 
z. B. auf den ſeit dem Jahre 1873, alſo ſeit der Gründer⸗ 
zeit, bis zum Jahre 1888 erfolgten Rückgang der Fleiſchpreiſe 
hingewieſen und daraus ohne Weiteres gefolgert, daß „ein 
Einfluß des Fleiſchzolles auf die Preisbewegung nicht er⸗ 
kennbar ſei.“ Von den Gegnern der Vieh- und Fleiſchzölte 
iſt niemals behauptet worden, daß in Folge der neuen Zölle 
die Preiſe für alle Zeit immer höher ſtehen müßten. «Es jie 


— jeweilig zur Zeit der Einführung der Zölle geſtanden; immer 


iſt nur betont worden, daß durch die deutſchen Zölle der Preis 
auf dem deutſchen Markte um den Zollbetrag höher fteyen 
würde, als auf ausländiſchen Märkten. Nun haben die Vich⸗ 
und Fleiſchpreiſe ſeit der Schwindelzeit der 70er Jahre ü erall 
in der Welt einen gewaltigen Rückgang erfahren und De ticy- 
land hat ſich auch naturgemäß durch alle ſeine Vieh⸗ und 
Fleiſchzölle dieſer Preisbewegung nicht verſchließen können. 
Aber mit voller Wucht treffen allerdings dieſe Zölle den 


deutſchen Konſum, und man muß in der That gegen alle 


die aus den deutſchen Grenzgebieten kommenden Klagen blind 
fein, um zu behaupten, daß die Vieh⸗ und Fleiſch solle keinen 
Einfluß auf den Stand der Fleiſchpreiſe in Deutſch and aus⸗ 
geübt hätten. In jedem Augenblick läßt ſich aus dem Staud 
der Fleiſchpreiſe diesſeit und jenſeit der Grenze dieſer Einfluß 


handgreiflich nachweiſen. Noch bedauerlicher als dieſe Nicht⸗ 


achtung der thatſächlichen Preisverhältniſſe iſt freilich in dem 
„Reichsanzeiger“ die Gleichgiltigkeit, welche gegenüber der durch 
die Fleiſchtheuerung geſchaffenen Kalamität für die Ernährung 
der Bevölkerung gezeigt wird. Der Artikel muß in ſeinen 
dürftigen ſtatiſtiſchen Angaben ſelbſt den Nachweis führen, dar 
ſeit Jahresfriſt in Deutſchland die Fleiſchpreiſe höher ſtehen 


als je Tor, aber durchaus fern liegt dem Verfaſſer die 
danach doch gar nicht abzuweiſende Folgerung, daß wenigſtens 


von Geſetzgebung und Verwaltung Alles geſchehen müſſe, um 
dieſe Kalamität zu mildern. Gewiß, manche andere Verhält⸗ 


niſſe, vor Allem das ſchlechte Ergebniß der Futterernte in 


1888 und 1889, haben dazu beigetragen, die jetzige Kalamität 


zu ſchaffen. Aber ſo iſt es in jeder Kalamität geweſen, welche 


eine in einſeitigem agrariſchen Intereſſe geſchaffene Zollgeſetz⸗ 
gebung hinweggeſchwemmt hat. 


und unwirthſchaftlich waren, ſondern weil ſie in einer durch 


ſchlechte Ernteverhältniſſe geſchaffenen Kalamität unhaltbar 


waren. Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe zur Zeit bezüg⸗ 


lich der Vieh⸗ und Fleiſchzölle bei uns. Die Schädigung der 


Ernährung der Bevölkerung iſt bei uns zu einer Höhe ge⸗ 
diehen, daß die Geſetzgebung ſich wenigſtens der in ihrem 
Bereich liegenden Milderung nicht entziehen darf, und wenn 
die verbündeten Regierungen, wie der Artikel des „Reichs⸗ 
anzeigers“ vermuthen läßt, dieſe Aufgabe nicht richtig wür⸗ 


digen, ſo iſt es an den Volksvertretungen im Reiche, wie in 
den Einzelſtaaten, auf die unabweislich nothwendige Reform 


zu dringen. 
— Der Kultusminiſter hat an die Provinzial⸗Regierun⸗ 
gen und Provinzial⸗Schulkollegien eine Verfügung gerichtet, 


in welcher er einmal der Erwartung Ausdruck giebt, daß die 


Schulaufſichtsbeamten und Volksſchullehrer bei Ein- 
gaben an den Miniſter den Inſtanzenweg einhalten, ſodann 
aber auch die Aufforderung ausſpricht, daß alle Behörden, welchen 
inſtanzenmäßig derartige Geſuche zur Weiterbeförderung über⸗ 
reicht werden, ſich derſelben ohne Zeitverluſt und mit der etwa 
erforderlich werdenden begleitenden Aeußerung unterziehen, 
gleichviel, ob ſie die Eingabe inhaltlich für gerechtfertigt er⸗ 
achten oder nicht. 

— Eine Aenderung des Lehrer-Penſionsgeſetzes 
vom 6. Juli 1885 kündigen die „B. Pol. Nachr.“ an, indem 
ſie darauf hinweiſen, daß das Geſetz Beſtimmungen proviſori⸗ 
ſcher Natur enthält, welche in ein endgiltiges Volksſchulgoſetz 
nicht übernommen werden können. 

Während alle auf die Penſionirung ſelbſt bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen in den 88 1 bis 25 einen abgeſchloſſenen Charakter haben, 
bilden die Beſtimmungen des § 26 über die Aufbringung der 
Penſion nur einen vorübergehenden Nothbehelf bis zur definitiven 
Regelung dieſer Seite der Sache. Abweichend von dem von den 
. eingebrachten Entwurfe und den erſten Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes iſt dort bekanntlich der Staatsbeitrag auf 
nur 600 Mark bemeſſen worden und mit Rückſicht auf die Höhe 
der in Folge deſſen den Unterhaltungspflichtigen verbleibenden 
Penſionslaſt die Herre des Stelleneinkommens geſtattet 
worden, allerdings nur inſoweit, als dies bisher ſtatthaft war und 
nur ſoweit, daß der Amtsnachfolger mindeſtens drei Viertel des Ein⸗ 
kommens und zugleich das Mindeſteinkommen erhält. Zu beiden Aende⸗ 
rungen hat ſich die Landesvertretung erſt nach ſchweren Kämpfen unter 
dem Drucke der Ueberzeugung veritanden, daß andernfalls die 
Finanzlage der F die Zuſtimmung zu dem Ent⸗ 
wurfe verbieten würde. iſt aber von allen Faktoren der Ge⸗ 
ſetzgebung anerkannt worden, daß die damals gebotene Beſchrän⸗ 
kung nur für die Dauer des Proviſoriums bis zum Erlaſſe eines 
Volksſchulgeſetzes Platz greifen lönnte, alsdann aber auf die ur⸗ 
i verfolgten Ziele zurückzugreifen ſein würde. Inzwiſchen 

t das Bedürfniß einer Erhöhung des Staatsbetrages durch die 
weiterung der Alterszulagen von 180 M. auf 500 M. im Höchſt⸗ 
betrage noch verſtärkt worden. Denn dieſe Erhöhung der Dienſt⸗ 
alterszulagen bedeutet, wie dies bei Berathung des Nachtrags⸗ 
etats in der letzten Seſſion mehrſeitig anerkannt iſt, eine Er⸗ 
höhung des Höchſtbetrages der Penſion um 240 Mark, um 
welche die Belaſtung der Schulunterhaltungspflichtigen ſich 
ſteigert. 


Die Aufhebung der Kornzölle 
in England iſt erfolgt, nicht allein, weil dieſe Zölle ungerecht 
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Die Annahme liege daher nahe, fo ſchließen die Aus⸗ 
führungen der „B. Pol. Nachr.“, daß die Beſtimmungen 
des § 26 des Penſionsgeſetzes vom 6. Juli 1885 ſowohl 
betreffs der Bemeſſung des Staatszuſchuſſes als betreffs 
der Heranziehung des Stelleneinkommens geändert werden 
dürften. 

— Ueber weibliche Nachtarbeit wird aus den 
Erhebungen der Berliner Gewerbedeputation Folgendes 
mitgetheilt: 

Eine regelmäßige Nachtbeſchäftigung iſt der Deputation nur 
von Etabliſſements für Maſſenfabrikation, Gewehr⸗ und Munitions⸗ 
fabriken, Nähmaſchinenfabriken, mechaniſchen Webereien, Pappen⸗ 
Fabriken und Zeitungsdruckereien angezeigt worden. In 
anderen er e ar wie Silberwaarenfabriken, Strumpf⸗ 
waarenfabriken ꝛc., findet nur ganz ausnahmsweiſe Nacht⸗ 
arbeit ſtatt. In einer Stearinkerzenfabrik wird nur in den 
Kerzengießräumen des Nachts gearbeitet. Die Nothwendigkeit der 
Nachtbeſchäftigung dürfte ſich nach der Meinung der Deputation 
in jedem einzelnen Falle nach dem Umfange und der Ausdehnung 
des Betriebes, nach der Verwendung der Maſchinen und der 
elementaren Kräfte und beſonders nach der bald größeren, bald 
geringeren Anhäufung der Geſchäftsaufträge richten. Für 
Druckereien, welche am Morgen erſcheinende Zeitungen 

erſtellen, ſei die Nachtarbeit allgemein und die Beſchäftigung von 

rbeiterinnen, beſondersſals Falzerinnen, überall üblich. Die Arbeits⸗ 
ſchicht dieſer Nachtarbeiter währe in der Regel von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags und 10 bis 2 Uhr Nachts. — Der Verein der 
Berliner Buchdrucker wünſcht allerdings die Aufhebung der 
Nachtbeſchäftigung der Arbeiterinnen aus Sittlichkeits⸗ 
gründen und dafür die Verwendung männlicher Perſonen. Im 
Uebrigen wird aber von den Unternehmern die regelmäßige Nacht⸗ 
arbeit der Arbeiterinnen als durchans zuläſſig bezeichnet, inſofern 
die Arbeit eine leichte ſei und die Beſchäftigung unter Bedingungen 
ſtattfinde, welche jede Gefahr für Geſundheit und Sittlichkeit 
ausſchließen. Geſunde, helle Arbeitsräume, leichte Arbeit und 
ſtändige Beaufſichtigung durch den Maſchinenmeiſter werden von 
allen als die thatſächlich vorliegenden Vorausſetzungen der 
Zuläſſigkeit dieſer Nachtbeſchäftigung bezeichnet. Außerdem wird 
betont, daß meiſtens ältere Frauen beſchäftigt werden, welche eine 
ſo leichte Arbeit wie das Falzen und die Vorarbeiten zum Verſandt 
verrichten können und ſchwerlich eine andere lohnendere Beschäftigung 
finden würden. . 0 
Die in unſerem geſtrigen Mittagsblatte erwähnte 
Angelegenheit der Strafverſetzung mehrerer Referendare 
aus Hildesheim bedarf ſelbſtverſtändlich noch der näheren 
Aufklärung, da der Bericht der „Kreuzztg.“ offenbar tendenziös 
gefärbt iſt. Wie uns aus Hildesheim mitgetheilt wird, hat 
Herr Benfey nach der auffälligen Ablehnung ſeines Antrages 
um Aufnahme in die Tiſchgeſellſchaft die Angelegenheit ſeiner 
vorgeſetzten Behörde zur Entſcheidung vorgelegt und zugleich 
ſeine Verſetzung nachgeſucht. Die hierauf eingeleiteten Ermit⸗ 


telungen müſſen wohl die in der Ablehnung liegende anti- P 


ſemitiſche Tendenz klar geſtellt haben, und es iſt demgemäß 
die Verſetzung der Urheber dieſer Demonſtration erfolgt. 


— Ueber die ee Bedeutung der Inſel Helgoland 
ſpricht ſich Kontre⸗Admiral z. D. Reinhold Werner in einem 
ſehr beachtenswerthen, die e Kriegsmarine der Gegenwart 
behandelnden Artikel des „Univerſum“ folgendermaßen aus: 
„Die Aufgabe unſerer Marine iſt, unſere ian n ten gegen 
feindliche Angriffe wirkſam zu ſchützen, Blokaden und andüngen 
unmöglich zu machen und dadurch die Armee in den Stand zu 
ſetzen, ohne Beſorgniſſe vor einem Flankenangriffe aus Norden in 
ihrer ganzen Stärke nach Weſten oder Oſten Front zu machen. 
Dazu reicht ihre jetzige Macht aus, die ſich durch das Deutſch⸗ 
werden der Inſel Helgoland noch ganz bedeutend verſtärkt hat und 
ſich verdoppeln wird, wenn die Fertigſtellung des Nordoſtſeekanals 
ihr geſtattet, ungeſehen vom Feinde innerhalb 24 Stunden mit 
ſämmtlichen Schiffen in der Nord⸗ oder Oſtſee jenem entgegen zu 
treten. Der Beſitz von Helgoland iſt für uns namentlich deshalb 
von ſo großer Wichtigkeit, weil dadurch einmal dem Feinde der 
einzige Platz an unſerer Nordſeeküſte, wo er ſüdöſtlich und im 
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Schutze der Inſel in ruhigem Waſſer feine Kohlen ergänzen kann, 
enommen ck, da derſelbe unter der © übwirkung erſterer 
iegt und weil zwiſchen Inſel und Düne ein paar Dutzend Tor⸗ 
pedoboote ſtationiren werden, die jeden Augenblick gegen die Flanke 
eines blokirenden Feindes vorbrechen können, während er die Jade⸗ 

otte in der Front hat. Ebenſo können wir durch Auslöſchen des 

euerthurmes ſeine Poſition bei ſtürmiſchen und dunklen Nächten, 
an denen unſere Nordſee ſo reich iſt, in der gefährlichen Ham⸗ 
burger Bucht, ſo unſicher machen, daß er ſchon dadurch gezwungen 
wird, rs 45 rn 8 an . u 9 6 

— Zur Einberufung des Reichstages behaupten „Kreuz⸗ 
Ztg.“ und „Germania“, daß das Plenum nicht vor 48 25. Nov. 
werde einberufen werden können. Die Gründe hierfür unterläßt 
der Gewährsmann der Blätter anzugeben. Während der Vertagung 
des Reichstages iſt an Stelle des verſtorbenen Zentrumsabgeord⸗ 
neten Dr. Stöhr das Mitglied der Zentrumspartei Dr. Schädler 
in die Arbeiterſchutzkommiſſion berufen worden. 

= Major von Wißmann iſt von ſeinem Beſuche beim 
Fürſten Bismarck aus Varzin nach Berlin zurückgekehrt. 
wird bis zum 30. daſelbſt verweilen, dann ſich bei ſeiner Mutter 
in Lauterberg im Harz verabſchieden und von dort nach dem oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebiet reiſen, wo er alſo gegen Ende November 
eintreffen und ſeine Geſchäfte als Reichskommiſſar wieder auf⸗ 
nehmen würde. Wißmann iſt der „Magdeb. Ztg. zufolge anläß⸗ 
lich des Beſuchs des Königs der Belgier Donnerſtag zum 
Seüpftüd beim Kaiſer befohlen worden. — Vom Kaiſer hat 

ajor v. Wißmann der „Köln. Ztg.“ zufolge bei der letzten 
Audienz ein Theeſervice zum Geſchenk erhalte. Moltke ſoll den 
Major v. Wißmann bei deſſen Geburtstagsgratulation aufgefordert 
haben, „den Kopf hoch zu halten“. 

— Herr von Gravenreuth, welcher zur Dienſtleiſtung beim 
Auswärtigen Amt kommandirt iſt, wird vornehmlich die Angelegen⸗ 
heiten der Schutztruppe hier weiter fördern und 0 der Stellver⸗ 
treter Wißmanns in der Dampferangelegenhekt. Gegenüber 
den Bedenken hinſichtlich der koloſſalen 2 ransportkoſten für das 
Hinüberſchaffen des Dampfers nach dem Viktoria⸗See hofft man, 
Baumwollfabrikanten zur Gratislieferung der für die Träger 
nothwendigen Stoffe zu gewinnen, weil jede Verkehrserleichterung 
doch den deutſchen Hundelsfirmen zu Gute kommen muß. ie es 
ſcheint, ſo bemerkt dazu die „Börſenztg.“, hat Dr. Peters ſeinen 
früheren Gedanken, die ihm dargebotene Spende zu Gunſten der 
Wißmannſchen Dampfer zu verwenden, aufgegeben, was um fo 
bedauerlicher iſt, als die wel dern dieſer Dampfer noch große 
Summen erfordert, für welche an die Opferwilligkeit der Nation 
appellirt werden muß. 

— Die Artikel über „Die Irrlehren der Sozialdemo- 
kratie“, welche in den letzten Wochen in der ERS, tg.“ 
veröffentlicht wurden, haben große Beachtung gefunden. Als Ver⸗ 
faffer dieſer Artikel hat ſich nunmehr Abgeordneter Eugen Richter 
bekannt. Derſelbe hat auf vielfach geäußerten Wunſch die Artikel 
in ausführlicherer und zugleich einheitlicherer Bearbeitung nun⸗ 
mehr als beſondere Broſchüre im Verlage „Jortſchritt, Attten⸗ 
geſellſchaft“ erſcheinen laſſen. Die drei Bogen ſtarke Broſchüre ift 
zum Preiſe von 50 Pf. durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Die Broſchüre erörtert das ſozialdemokratiſche Programm und das 
Verſteckenſpiel der 5 mit dem eigentlichen Kern des 

rogramms die von den Sozialdemokraten beabſichtigte Konfis⸗ 
kation des Privatvermögens unter Berechnung desjenigen, was bei 
der Ertragstheilung herauskommt. Die weiteren Kapitel behandeln 
die falſchen Vorausſetzungen der Sozialdemokratie, ihre Ueber⸗ 
ſchätzung des Großbetriebes und des Staatsbetriebes, ihre ride 
achtung der Handelsgewerbe, ſowie von Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Es wird And ch — en Folgen die Feſtſetzung einer gleichen 
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oztaldemokratiihe Staatsregierung führen tittde. n 
das häusliche Leben im Zukunftsſtaate und das ſozialdemokratiſche 
Problem einer Regulirung der Geburten geſchildert. 


Rußland und Polen. 

Im ruſſiſchen Kommunikations⸗Miniſterium wird 

an der Feſtſtellung der Detailpläne für eine binnen drei Jah⸗ 

ren auf Koſten des Staatsſchatzes zu bauende ſtrategiſche 
Eiſenbahn in Polen gearbeitet. Die neue Bahn ſoll 
parallel mit der Warſchau-Petersburger Bahn von Mal⸗ 


Kleines Feuilleton. 


Göthes einziger Sohn, Auguſt von Göthe, ſtarb am 
vergangenen Dienſtag vor ſechszig Jahren auf einer italieniſchen 

e in Rom, und damit endete nach nicht einmal einundvierzig⸗ 
jähriger Dauer ein fröhlich und glänzend begonnenes, bald aber 
in allerlei Schatten gehülltes Leben, deſſen unentrinnbare Tragit 
darin lag, daß der Mann, an ſich nicht unbegabter als tauſend 
Andere, die etwas Selbſtändiges aus ſich machen, immer nur der 


zur Abhängigkeit verdammte „Sohn eines großen Vaters“ war 
und blieb. Am vorigen Weihnachtstag wäre an das hundert⸗ 
geweſen — der 


jährige Jubiläum ſeiner Geburt zu erinnern 
25. Veganer 1789 beſcheerte unſerem Dichterfürſten den Erſtling 
ſeines Herzensbundes mit Chriſtiane Vulpius, die im Jahre vor⸗ 
7 ein guter Stern auf Pas: Lebensweg geführt. Herzog Carl 
uguſt ſtand Gevatter bei Göthes Sohne und gab ihm den einen 
Vornamen; Herder taufte ihn. Der beglückte Vater nahm Mutter 
und Kind zu ſich in ſein Haus, das er ſich eben gebaut, und es 
ann eine Reihe ungetrübter Tage. 
haltet“, fühlte Göthe im September 1790 ſich 5 an Herder 
zu ſchreiben, . Gute mir geneigt bleiben, mein Mädchen 
treu iſt, mein Kind lebt und mein großer Ofen gut heizt, ſo habe 
ich vorläufig nichts weiter zu wünſchen.“ Dem äußerlichen Lebens⸗ 
gange nach vollzog ſich des Sohnes Daſein gewiß ganz korrekt 
und glatt. Er verlebte die Jugend in Weimar. Sein Privat⸗ 
lehrer und Erzieher war ſeit 1803 Riemer. Dann beſuchte ex die 
Univerſitäten Jena und Heidelberg. Nach Weimar zurückgekehrt, 
trat er in den Hofdienſt als Kammerjunker, und ſpäter in die 
Theaterleitung als Adlatus des Vaters. Nach dem Tode der 
Mutter (1816) vermählte er ſich 1817 mit Ottilie Freiin v. Pog⸗ 
wiſch, einer Tochter des in Weſtpreußen begütert geweſenen Frei 
n Julius Wilhelm v. Pogwiſch. königlich preußiſchen Majors, 
omherrn zu Colberg u. ſ. w., und der Gräfin Ulrike Henckel 
v. Donnersmarck. Es war eine Ehe, wiederum nur auf Wunſch des 
ters, wenn jenen auch die Anmuth der 5 Dame ſchon län⸗ 
des angezogen hatte. Anfangs ging wohl Alles gut im Haushalt 
neuen Götheſchen Ehepaares, der mit dem des verwittweten 
Vaters verſchmolzen worden. Doch mehr und mehr verfiel Auguſt 
von Göthe dem Dämon, der von Geburt an fein böſes Erbe ge⸗ 
wejen: der Neigung zum Trunk und zum Uebermaß im Sinnen⸗ 
genuß. Er hegte eine brennende Sehnſucht nach Italien; endlich 
willigte der Vater in eine Reiſe des Sohnes dahin, die im April 
1830 mit Ackermann als vom Vater gewünſchten Begleiter ange⸗ 
treten wurde. Bald genug trennten ſich die beiden ungleſchartigen 
Bien: Ackermann lehrte von Genua nach Deutſchland zurück, 
Auguſt v. Göthe, den Todeskeim als Folge ſeiner immer. rück⸗ 
ſichtsloſeren Hingabe an die erwähnten Leidenſchaften ſchon in ſich 
tragend, reiſte weiter nach Rom, wo den am Fieber Erkrankten 
ein Nervenſchlag jäh dahinſtreckte. Göthe, der Vater, ertrug die 
Todesbotſchaft „mit krampfhafter Faſſung“. Als Eckermann bei 


„Wenn Ihr mich lieb be⸗ -W 


ihm eintrat, ſtand er aufrecht und feſt und ſchloß ihn in ſeine 
Arme. Der treue Freund des Hauſes fand den Dichter ruhig und 
heiter; „des Sohnes wurde mit keiner Silbe gedacht.“ Fünf Tage 
ſpäter aber wurde er von einem heftigen Blutſturz befallen, der den 
Einundachtzigjährigen dem Tode nahe brachte. Auch nachher 
erſchien er Eckermann „beſonders ſtill und in ſich verloren.“ 
Auguſt v. Göthe ſtarb als großherzoglich ſächſiſcher Kammerherr 
und Geheimer Kammerrath. Seine Leiche wurde in Rom an der 
Pyramide des Ceſtius beigeſetzt. Drei Jahre vor ſeinem Tode 
noch wurde ihm von Frau Ottilie das erſte Töchterlein geboren, 
jene als holde Knospe 1844, in ihrem 17. Jahre, zu Wien dahin⸗ 
gegangene Alma v. Göthe, deren Schönheitsruf bald die Kaiſer⸗ 
ſtadt erfüllt hatte. Die zwei Enkelſöhne Wolfgang v. Göthes 
waren Walter und Wolfgang, geboren 1818 und 1820, geſtorben 
1885 reſp. 1883. Ottilie v. Göthe, die letzte Repräſentantin des 
Miniſter⸗ und Dichterhauſes in Weimar, die letzte Pflegerin des 
. war ihrem Gatten 1872 im Tode nachgefolgt. 

alther v. Göthe, der Erblaſſer der Götheſchätze an den Staat 
i als der Letzte des 


eimar und an ſeine Großherzogin, ſtar 


Götheſchen Geſchlechts und Namens. 


Richard Burton, der berühmte Afrikareiſende und Ent⸗ 
decker des Tanganjikaſees, iſt in Trieſt, wo er als 
engliſcher Konſul lebte, geſtorben. 1821 geboren, trat Burton 1842 
in die Armee der oſtindiſchen Kompagnie unter Napier und erwarb 
ſich in Oſtindien die Kenntniß von acht orientaliſchen Sprachen. 
32 Jahre alt, beſuchte Buxton, als afnhantisher Pilger verkleidet, 
die heiligen Stätten von Mekla und Medina, ſowie das Innere 
von Arabien, wohin ſeit Burckhardt kein Nichtmuhamedaner ge⸗ 
drungen war, kehrte 1854 mit dem Range eines Hadſchi (Pilger) 
nach Egypten zurück. Sein ſpäterer Plan, nördlich vom Aequator 
in das öſtliche Afrika einzudringen, ſcheiterte, und er richtete ſein 
Augenmerk auf die Suaheliküſte, wo die wichtigſten geographiſchen 
Probleme der Enthüllung harrten. Es galt die von den deutſchen 
Miſſionären in Mombas (Krapff, Erhart, Rebmann) erkundete 
Exiſtenz von 1 5 Schneebergen unter dem Aeguator, ferner die 
der großen Binnenſeen zu enthüllen. Mit Speke trat Burton 
1857 die Reiſe in das Innere Oſtafrikas an. Im Februar 1858 
hatten die Reiſenden das Glück, als die erſten Europäer das Oſt⸗ 
ufer des Tanganjika zu erreichen. Während Burt 5 
Rückwege zur Küſte in Folge von Erkrankung in Unjanjembe liegen 
bleiben mußte, benutzte Speke dieſe Friſt, um den Viktoria⸗See 

u entdecken. 1860 reiſte Burton nach Nordamerika und begab 
ich dann als britiſcher Konſul nach der Inſel Fernando⸗Po, von 
wo aus er Abbeokuta beſuchte und mit dem deutſchen Botaniker 
Mann das . beitieg. Er entfaltete eine reiche 
Forſchungsthätigkeit und fungirte zugleich in verſchiedenen Kon⸗ 
ſulaten. 1872 machte er eine Reiſe in das Innere Islands und 
wurde im ſelben Jahre zum Konſul in Trieſt ernannt. Seine 
Reiſen und Entdeckungen hat er in 30 Bänden beſchrieben; auch 


Burton auf dem bri 


und ſchrieb eine Biographie des Dichters. Eine ſeiner letzten 
Arbeiten war eine Sammlung arabiſcher Märchen in 15 Bänden, 
ein Werk, für welches er ein Honorar von 10000 Pfd. Sterl. be⸗ 
zogen haben ſoll. Die Entdeckungen Burton's ripaliſiren mit 
denen Stanley's. Er war ein geiſtvoller Mann mit ausgezeich⸗ 
netem Charakter, aber ein heftiger Frondeur, und befand ſich in 
ſtetem Kriege mit dem britiſchen Auswärtigen Amte. Er galt als 
eine Art enfant terrible. Man gab ihm ſchließlich das Kouſulat 
in Trieſt gewiſſermaßen als Ruhepoſten. 


überſetzte er Camoens „Luſiaden“, ſowie deſſen lyriſche Dichtungen 
* Stanley und Major Barttelot. Die Londoner Ausgabe 
des „Newyork Herald“ veröffentlicht eine ausführliche Unterredung 
mit Stanley, worin dieſer die ſchwerſten Anklagen gegen den ver⸗ 
ſtorbenen Major Barttelot erhebt. „Im Lager von Jambuya gab 
es ein Geheimniß. Ich weiß, warum Major Barttelot 11 Mo⸗ 
nate lang unthätig dalag, ohne meine Befehle auszuführen. 39 
weiß, warum Ward und Jameſon, Troup und Bonny nicht darau 
beitanden, daß der Zweck der Expedition loyal ausgeführt wurde. 
Ich weiß, warum Major Barttelot getödtet, ſage ich, nicht ermor⸗ 
det wurde Ich weiß, warum alle meine perſönlichen Effekten 
[oxtge chickt wurden, jo daß ich bei meiner Rücktehr nackt daſtand. 
us Mitleid für die Todten und Achtung vor den Lebenden habe 
ich bis jetzt geſchwiegen.“ Stanley erklärte, daß er gewiſſe Theile 
der Berichte Wards und Bonnys in ſeinem Werke unterdrückt 
habe, und gerade in dieſen unterdrückten Theilen befinde ſich das 
Geheimniß des Lagers von Yambuya. Das Buch Troups, meint 
Stanley, werde jedenfalls manches neue Licht auf das Verhalten 
der Nachhut werfen. Zur Erklärung ſeiner Aeußerung, weshalb 
Major Barttelot getödtet und nicht ermordet wäre, wollte Stan⸗ 
ley ſich nicht herbeilaſſen. Er . aber anzudeuten, daß Sanga, 
ein Häuptling, den Schuß auf den Major als gekränkter Ehegatte 
abgefeuert habe. Dieſe N Stanleys gegen den 
Major Barttelot wirbeln viel Staub auf. Es wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Sanga, der Mörder, von Tippu 


Tip in Eiſen 1 
und den belgiſchen Behörden n wurde, die ihn hin 


ten 
ließen. Ueber den Streit läßt ſich der Nachfolger des Moore 
Barttelot, Bonny, wie folgt vernehmen: „ Es wundert mich, daß 
Walter Barttelot a eines Bruders zur öffentlichen Erörterung 

ngt. Es läßt ſich viel gegen den Verſtorbenen ſagen, was 
beſſer verſchwiegen bleibt. Er hätte die Tagebücher ſeines Bruders 
immerhin veröffentlichen können, aber gewiſſe Stellen, die eine 
Erklärung fordern, unterdrücken ſollen.“ as die Umſtände des 
Todes des Majors Barttelot anbetrifft, ſo hält Mr. Bonny die 
Zeit noch nicht für gekommen, ſich frei zu äußern. Poſitiv ſtellt 
er dagegen in Abrede, daß die gekränkte Ehre des Mannes etwas 
mit der Ermordung des Majors zu thun gehabt habe. Herbert 
Ward hält es nicht für klug, ſich an der Erörterung zu betheiligen, 
laubt aber, daß Stanley die Handlungsweiſe der Nachhut zu 
ſcharf beurtheilt. 


Be 1 R 


aba lat. 
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Dänemark. A 
»In der Hauptſtadt Dänemark hält ſich gegenwärtig der 
norwegiſche Dichter Björnſtjerne ar auf. Ueber 
eine Unterredung deſſelben mit einem Mitarbeiter von „Poli⸗ 
tiken“ ſchreibt dieſes Blatt: f 
E it 5 fern, jagt Bjbenion, wo der Friedens⸗ 


iſt, wird damit den inneren Krieg abgeſchafft haben. Beziehent⸗ 

dieſer großen Fragen verweiſt Björnſon auf ein Buch 

er Neutralität, welches in einigen Tagen in Chriſtiania 
erſcheinen ſoll. a 


linia längs des Bugfluſſes über Brot und Wyſzkow na 
Zegtze bei der Mündung des Bugfluſſes in die Rarew füh 
und von dieſem Punkte mit der Weichſelbahn bei Jablonna 
in Verbindung gebracht werden. — Laut erfolgter Einigung Draußen kam es dann jo weit an die Oberfläche, um die nöthigen nöthigt ſahen, den m tadt zu Fuß zurückzulegen. 
zwiſchen dem Kriegs- und dem Verkehrsminiſterium wird | Beilungen zur Beſtimmung des Ortes zu nehmen, tauchte dann Auf Anordnung der königli er vom 
egenwärtig die Leiſtungsfähigleit der ruſſiſchen Südweſt⸗ wieder unter und fuhr nach der großen Hafeneinfahrt. Hierbei 1. November d. J. ab die der auf dem Zentralbahnhof zu 
geg 8. ung 9. d N kam es unter einem der blodirenden Egrpehe oote durch und wurde den Nacht⸗ beziehungsweiſe Frühzügen zu ſtellenden Droſchlen 
bahnen erhöht und find veiſchiedene darauf bezügliche Arbei- für einen Augenblick bemerkt, jedoch nicht beſtimmt genug, um ver⸗ entſprechend erhöht werden. f 
ten ſchon in Angriff genommen. Es ſollen damit Mängel folgt werden zu können. — u. Der Dampfer Poſen II.“ iſt geſtern Nachmittag mit 
bejeitigt werden, die ſich bei der letzten wolhyniſchen Manöver⸗ gel ee We ene hier eingetroffen 
probe beim een ni Truppen Ea ae 8 ih Lokales. —u. Unfall. In Folge ungenügender Abſperrung einer Bau⸗ 
ſiſche Preſſe zeigt neuerdings ein verdächtiges Streben, "ofen, den 30. Oktober. grube vor einem an der Hilpelmsftrahe belegenen Hausgrundſtück, 
Publikum von dem Mineralreichthum Perſiens zu Ei d. In Angelegenheit des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp |Yar welchem Gas und Wailerröbren verlegt wurben, nde ei 
ar 25 105 195 55 weg e Pl . mung von Breslau bringt die Prager „Politik“, bekanntlich ein farbe . 5 r. u 
ögliche und g Kohle, Ku Blei, Naphtha u. |. w. und czechiſches Organ in deutſcher Sprache, folgende, mehr ſenſa⸗ Grube genügend abgeſperxt und beleuchtet. — Bei dieſer Gelegen⸗ 
menliegen: Eiſen, Kohle, pfer, Blei, Napb ich mit alfe- tionelle, als wahrſcheinliche Mittheilung: „In Preußiſch⸗ heit möchten wir das Publikum zur Vermeidung von Weiternn 
war in ausgezeichneter Beſchaffenheit. Wie es ſich mit alle, Schleſi Geiſtlichkeit und der Ländlichen darauf aufmerkſam machen, daß Beſchwerden über 
— in W̃ it verhält, muß vor der Hand dahingeſtellt chleſien herrſcht unter der Geistlichkeit und der ländlichen Bauausführungen, über ungenügende Abſperrungen c., nicht bei 
bleiben ar ift eologiſch wenig unterſucht worden; es Bevölkerung große Beunruhigung aus Anlaß der vom Fürſt⸗ der königlichen Polizei⸗Direktion, ſondern direkt bei der zuſtän⸗ 
iſt alſo Perſien 800 daß es die ieſenen Reichthümer biſchof Dr. Kopp angeordneten Verdrängung () der polniſchen digen ſtädtiſchen Baupollzei⸗Verwaltung anzubringen find. 
alſo immerhin möglich, daß es die geprie) A Sprache aus den Kirchen. Der Biſchof von Krakau, Kardinal — u. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt auf dem Wilhelms⸗ 
beſtzt. Ebenſo gut kann es aber ſein daß dieſe Lobpreiſungen Dr. Dunajewski erhebt gegen die Anordnungen des Biſchofs platze ein Arbeitsburihe aus Poſen in Haft genommen, worden. 
nur dazu dienen ſollen, den politiſchen Appetit der Ruſſen zu Dr. Kopp Beſchwerde in Rom.“ Letzteres iſt ſelbſt dem Fame > dort fortgeſetzt die Paſſanten in frechiter Weile 
: per j ; Ko; Rom. ä atte. 
reizen, bie mE 11 e e e = Pas „Dziennit Pozn.“ unwahrscheinlich, und er bemerkt: er bringe]? a. Ein frecher Diebstahl wurde beute Vormittag in der 
beherrſchenden Einfluß in Perſien an einen erfolgreich Ruß- dieſe Mittheilung mit Vorbehalt. Bäckerstraße von einem etwa 16jährigen Burſchen beten en. 
ſtoß gegen Indien nicht zu denken iſt. Metalle beſitzt Ruß⸗ * Berfonali Dem Regierungsaſſeſſ'r von Siegrotp| Derſelbe riß einen an der geöffneten Thür eines Neun ers 
land auch ſo genug; mehr, als es auszubeuten im Stande . Poſen fie die Nebenſtelle 15 nero ltgliedes der Direktion hängenden Haſen herab, und entkam, obwohl der Diebſtahl ſofort 
iſt. An ſich wäre die Verſuchung deshalb nicht groß und ber Königlichen Rentenbank hierſelbſt übertragen worden. — An bemerkt . . die e Hohe Gaſſe. 
Niemand würde der perſiſchen Eiſen⸗ und Kohlenlager wegen Stelle des nach Wongrowiß verſetzten Königlichen Steuereinneh⸗ ber ee. Wyſoto im Kreise O rd iſt 4 Meeder 
eine Hand rühren, als Vorwand können dieſe Entdeckungen, mers Büchner iſt dem Steuereinnehmer Haupt die Forſt⸗Unter⸗ 1 au oo, auf dem hie gen 
; 4 HELFE Kor deshalb iſt das rezeptur zu Pudewitz ſeit dem 1. Oktober d. J übertragen worden. Zentralbahnhof im Warteſaal, erſter Klaſſe ein Packet geſtohlen 
wie geſagt, aber ſehr nützlich ſein, und eben deshalb i * onalien. Der Obergrenzlontrolleur Schroff aus worden, welches Brot, Speck, zwei Pfund Butter, verſchiedene 
Ganze verdächtig. Papros, der bekanntlich kürzlich vom dne Schwurgericht E PR fünf Mark 9 Geld enthielt. — Am 
von der Antlage des Todtſchlags freigeſprochen wurde, iſt nach 13. d. Mts. Abends boten zwei junge Leute im Alter von ungefähr 
Heinzberg bei Kaldenkirchen (Rheinprovinz) verſetzt worden. Pane — 3 — Don en e e a in 
de a anten, as Bart an gan Are im Werthe von zuſammen ſechs Mart an. Da die Burſchen ſich 
St. Oper „Die Königin Se ak s z on Umere> über den rechtmäßigen Erwerb der Ketten nicht genügend aus⸗ 
5 adttheaters e 1 — at r die eunttlesk rter zuweisen vermochten, ſchickte der Handelsmann nach einen Schußz⸗ 
err! Ich ſage Ihnen herz Jab ” * 19 55 i K 1155 ſo mann, worauf die Beiden eiligſt die Flucht ergriffen. Die Ketten 
würdige Darſtellung . " Bi 0 See, Dr iich ae wurden beſchlagnahmt. — Geſtern Abend paſſirten drei Knaben mit 
ged 5 ſein die Giltigkeit in der Welt immer die größte Freude. Ich bitte Sie, Ihrem trefflichen Kapell je einem Sacke Steinkohlen die Wilhelmſtraße, wobei fie von einem 
ante die einzige Frage Jet ſtiger für dieſe langſam reifende meiſter Maas, ſowie der wackeren Künſtlerſchaar, die mein Werk Schutzmanne verfolgt wurden. Als ſie ſich beobachtet ſahen, war⸗ 
halt. Niemals it die zie rin und Neutralität in den zu ſo ſchöner rg meinen beſten Dank nee fen fie ihre Saft zur Erde und ſuchten ſchleunigſt das Weite, Es 
dee geweſen die erſt ee ehe fe die Großmächte ergreift. zu wollen. Mit dem unſche, daß der Erfolg auch nachha fg elang leider nicht, ihrer habhaft zu werden Die Kohlen, deren 
leinſtaaten ſich bewähren ganzen Well weigert ſich ſich gegenseitig Ihre Bemühungen lohne, grüßt Sie beſtens er ergebener Car Ager eimer bis jetzt noch nicht ermittelt werden konnte, wurden 
as gemeine Volk in der Simmel Die Sozialisten deren Heere Goldmark, — Heute, Freitag, gelangt das neueſte Werk von Wilden⸗ mit Beſchlag belegt ' 
todt zu ſchlagen und 9 Gegner des PH es. Auf die Arbeiter bruch „Die Haubenterche* zur Aufführung. Wir werden eine 93 
überall wachſen, ſind as Indelligen⸗ In den oberen Klassen iſt, ſtellen eingehende Veſprechung über dieſes intereſſante Werk bringen. 5 fi 
und auf Alles, nde ihre e ' 5 Die Kapelle des zweiten Niederſchleſiſchen Telegraphiſche Nachrichten. 
die e Bjornſon darauf hin, daß in der neueren „ Nr. 47 gab geſtern Abend im Lambertſchen 
Geſchichte in 75 Fällen verwickelte Streitfragen durch Schieds⸗ Herrn A. Kraeling ein Geſellſchaftskonzert, das Nic eines recht ſtadt, 30. Okt. Der Oberhäuptling des Damara⸗ 
erichte gelöſt und daß in feinem Falle dieſe Entſcheidungen guten Beſuchs erfreute. Das trefflich beſetzte Strei landes, Kamaherers, iſt geſtorben. 
9 äter annullirt ſind, und weiter theilt er mit, daß alle Staaten Preute ebenſo durch Fülle, Reinheit und Schönheit des Tones, wie 1 > 0 
in Süd⸗ und Nordamerika vom 1. Mai 1891 ſich in einen ndon, 30. Oktober. Nach einer Reutermeldung aus 
Res fita6unde befinden werden, in welchem "ale Streit ane 19 5 fun 150 Mann bisch en Matroſen ach 
agen auf ſchiedsgerichtlichem Wege gelöſt werden ſollen. Der Narmemfanterie, ſowie Mann indiſchen Truppen, welche 
Welttheil, welcher in jo vielen Beziehungen Europa voraus > ee ln und ue nd a ie der 
25. d. M. or. 
Die Avantgarde wurde vom Feinde angegriffen und hatte drei 
Verwundete. Am 27. d. M. wurde Witu im Sturm genom⸗ 
men und die Stadt zerſtört. Der Far hatte zahlreiche Todte, 
die Angreifer einige Verwundete. Für die Gefangennahme des 


ſpendete derſelben für ihre Leiſtungen wiederholt lebhaften Beifall. 
Lan Kraeling veranſtaltet an jedem Mittwoch und Sonntag im 


olland. 

Wie wir bereits telegraphiſch gemeldet, haben die General⸗ 
Et Mittwoch den Beſchluß gefaßt, daß der König von 
Holland außer Stande iſt, zu regieren. Ueber die Einſetzung 8 
der Regentſchaft iſt noch nichts bekannt geworden. Jedenfalls 
wird die Königin zur Regentin ernannt werden. Die Regentſchaft 
in Luxemburg übernimmt, wie bereits im vorigen Jahre, der 
Herzog von Naſſau, welcher die luxemburgiſche Kammer am 
4. November zuſammentreten laſſen wird. Da die Geneſung des 
Königs der Niederlande von ſeiner Geiſteskrankheit und ſomit eine 
Wiederholung der eg Vorgänge ausgeſchloſſen iſt, hat der 
Herzog den bisherigen Widerſtand gegen die Reiſe uch Luxemburg 
aufgegeben und es iſt nunmehr, wie dem „Rheiniſchen Kurier“ 
aus Hohenburg gemeldet wird, ein demnächſtiger kurzer Aufenthalt 
des Herzogs in Luxemburg nicht ausgeſchloſſen. 


Belgien. 
„ Brüſſel, 29. Okt. Am Sonntag, den 9. November wird als 
Vorſpiel zur Kammereröffnung eine große ſozialiſtiſche Kund⸗ 
te u Gunſten des allgemeinen Stimmrechts ſtattfinden. 


Sultans von Witu iſt eine Belohnung von zehntauſend Rupien 
ausgeſetzt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

P. Stühlen 's Ingenieur⸗ Kalender für Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Hüttentechniker. 1891. Unter Mitwirkung von R. 
M. Daelen, Zivil⸗Ingenieur, Düſſeldorf, und Ludwig Grabau, 
Swwit Indern Hannover, herausgegeben von Friedr. Bode, 
Zivil⸗Ingenieur, Dresden⸗Strieſen. en Jahr⸗ 
gang. Eſſen, G. D. Baedeker. Preis: Ausgabe A: in Leder⸗ 
einband 3 M. 50 Pf., Ausgabe B: in Brieftaſchenform mit 


8 dieſes bewährten Taſchenbuches beweiſt aufs Neue, daß der 


ſicht auf ſicheren Erfolg hat. Der „Dziennik Bozn fordert ſchon 
jetzt zu recht — Wahlbetheiligung auf. Ei 

d. Eine Miekiewiez⸗Feier wird vom polniſchen St. Barbara⸗ 
Vereine zu Gelſenkirchen (Weſtphalen) am 9. November mit 
Theater, Geſang und Deklamation begangen werden. Der Verein 
ührt ſeinen Namen nach der Schutzpatronin der Bergleute, welche 
em Verein an angehören. . 

d. Die Schulpflichtigfeit endet zwar mit dem 14. Lebens⸗ 
jahre; doch giebt Dies den Eltern nicht die Berechti ung nun | bu k 
ohne Weiteres, ſobald ihre Kinder das 14. Lebensjahr beendet | mit dem Inhalte des letzteren in r Verbindung gebracht. 
haben, dieſelben aus der Schule zurückzubehalten. Dies mußte F 1 ) ühlmann in übeln be⸗ 
zu 4 kg ein Sohn Raum n er fungen für bie Ci dcn don Bügel einen a N 
— welcher, nachdem ſein Sohn Anfan eptember d. J. ſein 14. ſungen für die Einrichtung von Blitzableitern“ vermehrt u 
Saane 8 e ee ife| Lebensjahr beendet hatte, nicht den Schluß des Schul dalbiabres beſondere Einlage ein Diagramm des Herrn er Käuffer in 
ege: fi oll heime Weisungen an die Militärbefehlshaber in den Ende September abwartete, ſondern jeinen Sohn ſofort zu Hauſe Mainz beigefügt, welches die durchgelaſſenen Wärmemengen ab⸗ 
Vas ie ſo 5 dt haben ng Die Manifeftation in Brüſſel 3 Er überlegte ſich aber ſpäter die Sache anders, und kühlender Flächen darſtellt, wie ſolche bei Heizanlagen angenommen 
8 8 ge — dag um 6 Uhr Nachmittags vor ſich gehen. Man ſchickte ſeinen Sohn am nächſten Tage wieder in die Schule. Wegen werden und zwar in Uebereinftimmung gebracht mit der preußi⸗ 

demüht, ibr e randioſen Charakter zu geben. De Sozia⸗ der Schulverſäumniß an dem einen Tage hat er nun 1 M. Strafe | jhen miniſteriellen Anweiſung 118 Ha In fiskaliſcher Gebäu 
en⸗Ausſchuß wird fr 100000 Exemplaren eine Proklamation zahlen müſſen. Dieſes Diagramm wird namentlich Bau⸗Ingenieuren eine a1 , 
Intbreiten, welche bie Beschwerden ber, Sozialiften und DaB Ver⸗ eh . ein EBENE: a Ane ae Besen 1 — gm 0 a Hellen 928 Ae besen Fe Wer 
um Inhalt hat. U BR; h 0 
CW Dieſe Frage iſt durch ein kürzlich ergangenes Urtheil des oberſten kunde und Clettrotechnik der Art on ehe en zen . hi 


rankreich. Gerichtshofes dahin entſchieden worden, „der Grundbefiger braucht unbeschadet des übrigen Cinbandes vo 1 
„Auch di Fee Trauung der — des ruſſiſchen ſich im geber des gemeinen Rechts den Zufluß des Regen. | einen oder. anderen — ke 3 — b eh ie au Dam 

8 ch die g der waſſers oder des durch Regengüſſe angeſchwollenen Hochwaſſers] Buche entfernt werden können. erhaup d 

müfjen, die allerdings einen noch kläglicheren Verlauf genommen dieſer Zufluß auf einer willkürlichen Veranstaltung des Beſitzers Kalender wirklich noch in der Taſche Bei — Theil, k. Die 

haben, als die gelegentlich der Ziviltrauung. Der „Voſſ. Ztg.“ jenes benachbarten Terrains beruht, durch welche der natürliche Eiſenbahnkarte von Mittel-Europa 6. Die: Genen : I. ſüd⸗ 

wird hierüber aus Paris berichtet: Bird, de bu Rachel Ben Macke nennbftida enden | er rere Aud (Reber be 4 ndlichen Format wi 3 
Bei der Urchlichen Trauung der Tochter des ruſſiſchen Bot⸗ wird, gleichviel ob die gedachte Veranſtaltung eine Aenderung Der reiche Inhalt neben dem ha W 

ſchafters v. Mohrenheim wurde dieser 5 Der en 5 des natürlichen Waſſerlaufs bezweckt oder nur thatſächlich zur liebten 

nach Tauſenden zählenden Zuſchauern wie ein Souverän mit 


a SE et. egen Kiel gls, Die Biehung der| = 9 
ürmiſchen Hochrufen auf ihn * 5 nigl. preußiſche enlotterie. Die ung der 
arch Bei der Abfahrt e n ih Diele — — 9 
R 


el el ex u N Klaf 2 aan i 5 
tutti Lieutenant de Soze, ereits erwähnt, am 11., 12. u November ſtattfinden. e 
eie zum Häuptmanne beför erk. Gele Tekfariii a Erneuerung zu dieſer Klaſſe muß, worauf noch beſonders hin⸗ 
Blätter über den Fall und f mit tiefem Ernſt aus, daß dieje gewieſen ſe unter Vorlegung des Looſes der vorhergegangenen 
Vermählung mehr ſei, als die einfache 1 eines Liebespaares laſſe bei Verlust des Anrechtes ſpäteſtens bis zum 7. November, 
daß ſie ſinnbildlich die Verbindung der ruſſiſchen Diplomatie und 

des franzöſiſchen Heeres oder noch kürzer die Ehe Rußlands 
mit Frankreich bedeute. 


Militärifdes. 
— Frankreich. Das esl unterſeeiſche Fah r⸗ 
zeug „Gymnote“ ift jetzt in die mobile Vertheidigung von Toulon 
einrangirt. Vor Kurzem hat es die Aufgabe gelöſt, ungeachtet 


n Charleroi, Mons und Lüttich werden die Sozialiſten eine Pro⸗ 
. — an die Behörden erlaſſen, die beſagt, daß dies die letzte 


— 


* Der Förſter, Land» und Forſtwirthſchaftlicher Kalender 
für Forſtſchutzbeamte iſt im Sabraang 1891 (vom 1. Oktober 1890 
bis 1. Oktober 1891) bei Guſtav Röthe in Graud 
Während ſeines nunmehr A ir g Beſtehens 

für Forſtſchutzbeamte immer 


Abends 6 Uhr, bei den königl. Lotterie⸗Einnehmern erfolgen. 

d. * ch⸗Polen, insbeſondere im Gouvernement Warſchau, 
tft 5 ls ung Warſchauer Zeitungen in dieſen Tagen viel 

nee gefallen. 

—u Vom Waſſerſtand der Warthe. Nachdem die Nie⸗ 
derſchläge im . Warthe aufgehört haben, fällt auch ſeit 
mehreren Tagen das Waſſer derſelben langjam, er ſtetig. Heute 
Mittag markirte der an der Walliſcheibrücke befindliche Pegel einen 
Waſſerſtand von nur noch 1,68 Meter. 


eriger Abnehmer des Kalenders, von der Verla eine 
bee ber das waldverwüſtende Inſekt die „Nonne bei⸗ 
gegeben. 


es 


See zu gehen und wieder zurückzukehren. Zur beftimmt getommen daß die 1 auf dem hieſigen 
fuhr es von der Mole — der kleinen 15 875 rt, tauchte dann Kaan on ht immer die n f 
etwa 40 Minuten lang und paſſirte die Blockade unbemerkt. Anzahl ’ manche von ihnen ges 


7. 


ni 


en 


alender ſeine alten Freunde erhalten und neue dazu 


ch 


2 


N 


. 


— 


7 * ei 


Aus 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Bekanntmachung. 


Anlaß der Eröffnung des Perſonen⸗ „ 
recke 


456 


Es hat dem lieben Gott gefallen, meine innig Oſtrowke werden die Züge 451, 452, 456 und 457 d ? 

geliebte Frau, die gute Mutter meines Kindes, 22 e 157 0 „ RER 8 me 4 
2 cx. 45 57 ex. 452 

Hedwig geb. von Unruh 7 
heute Morgen 9¼ Uhr nach zwölftägigen schweren Kr K ana 429 
Leiden durch den Tod zu erlösen. War bo \ Motylewo⸗ 5 
ANKLAM, den 27. Oktober 1890. ee brück. 441 
Fritz von Blomberg, Partowo ene 42 
Major z. D. an Rogafen . 5 Milcz⸗Hau⸗⸗ 
Kommandeur des Landwehrbezirks Anklam. Abf. Rogaſen . land 458 
Jankendorf Kolmar i. P.] DU 
Budſin Oſtrowke 52 
2 N. e. 7 Oſtrowke Budſin 534 
Aust ng en en“ Lualfmännischer Verein. Someri® Juntendorf[ 578 
ach 2 Dienftag, n den 3, Nov. 1890, 18 Hau⸗ „Rogaſen . 602 
Seren hi Hel. d. Uhr Ben 1 Rogaſen . . 607 
mit Herrn Kaufmann Sof. Ei ertrau⸗ 9 
ler in Dresden im Sale es dada. Denbütte. Bartono „| 619 
Verehelicht: Herr Lieuten.| Wilhelmſtr. Nr. 3: Motylewo⸗ Obornik. . 632 
G. v. Reichenbach mit Fräulein 2 . brück Wargowo .| 647 
een e Vortrag age. get. | TO 
. thau Bi 2 = 8 8 ms 

Frl. M. v. at 5 Karls⸗ des Herrn Profeſſors mühl. Poſen . . 724 


ruhe in Oberſchl. Herr Lieut. 
O. Rücker mit Frl. H. v. Klitzing 
in Schloß Stein. Herr Bürger⸗ 
* R. Trenkler mit Frl. 
Henke in Dresden. 
Geboren: Ein Sohn: 
P. Oertel in Mickten. 
Eine Tochter: Hrn. Pfarrer 
Goedel in Weinsheim bei Kreuz⸗ 
nach. Herrn W. Nöfel 3 7 
tingen. Herrn Dr. me 
nn. in Hütten. Herrn Paſtor 
Schmidt in Klinken. Herrn 
auptmann Schwartzkopf in 
traßburg i. E. 
1 Herr Oberſtlieut. 
D. Stolze in Berlin. Herr 
Reichsgeri tsrath a. D. H. von 
sen in Leipzig. Frau Gen. 


J. G. Vogt 
aus Leipzig: 
Volks⸗ und Straßen⸗ 
leben in China. 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


Bromberg, den 26. Oktober 1890. 


Hrn. 


"u 


.. „Spatenbräu‘, 


Abends 8 Ahr, 
im Stern'ſchen Saale: 


Vortrag 


des Herrn Stadt und Provinz Poſen: 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
eee eee 
— Gabriel Sedlmayr 
Nürn ne Sry. Bier, — urs ſche Brauerei (Rein — 


Ofen. 
Dienllag, den 4. November 1890. Dortmunder (lichtes) Fier, — Union-Brauerei — 
Kulmbacher Gm. „Bier, — Leonh. Eberlein 


Alleiniger Vertreter genannter Biere für 


A Senfft v Pilſach, geb. v. gr Kaiſerlichen Reichsanſtalts⸗ 2 
dorff in Gönsdorf. Herr a 
Salzer in Loſchwitz. Herr ee 860. Direktor Friedr. Dieckmann, 


bereibeſ. Reinhold Schmidt in 


Dr. Löwenherz. Berlin: (Inhaber K. Schroepier), 


„Veuhſchätung der Arbeit 
in alter und neuer Zeit.“ 


Sebnitz. Frau Concordia Wür⸗ 
gau, geb. Zehl in Spechtshauſen. 


— — 


Poſen, Biergroßhandlung. 


55 Vergnägugn Eeuntrittskarten verabfolgt Herr“ Verſand in Orig.⸗Gebinden jeder Größe und in 
5 2 * 187 Ent Sapiehaplatz 8 13898 Flaſchen. 
im Comtoir) 
Stadtibenter Poſen. Hieſige Nichtmitglieder und 


deren Angehörige haben keinen 


a den 31. Oktober 1890: Zutritt. 


ovität. Novitat. 
Zum 1. Male: 


Die Der der 


Schauf u in 4 Akten von Ernſt 
v. Wildenbruch. x 
Neueſtes Zug⸗ u. Repertoirſtück 
des deutſchen Theaters in Berlin. 
Sonnabend, den 1. November 1890: 
n, Novität. 
Zum 4. Male: 


Die Königin von Saba. 


Theater Varieté. 


Breslauerſtraße 15 
tige" 5 „ 


Der Vorſtand. 


S. Engel in Posen, 


mit Dampfbetrieb, 
0 gegründet 1824, 
empfiehlt billigſt unter Bürgſchaft: 


Riegel⸗, Stück⸗, Faß⸗ 


Ein Gut mit gut. Acker wird 
zu kaufen geſucht. Verkäufer wol⸗ 


len ihre Adreſſen unter G. 
560 an die Expedition 8 at 


einjenden. 
e fe 


ſucht gegen 


u. Kopfwaſſer, Pulver u. 


marinblau, 
und chemiſch⸗techniſche Erzeugniſſe 


und erſucht um bemuſterte 51.5 


Wilh. Rückert 
in Görlitz. 


ten. 


en, Hunſlung 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 
Große Pantomime: 


Joko, 
der braſilianiſche Affe. 


Augustner-Bräu 


vom Fass. 


H. Berne, 


Breitestrasse 15 (Hötel de Paris). 


Java- 


Dampf - Caffee Brennerei — Gegr. 


Ein gut erhaltener 


Kastenwagen (Poſtkarriol) 


zu kaufen geſucht. Von wem? 


iſt in det Expedition d. Ztg. 
erfahren. 


zu 


Formulare 


betreffend 


Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. . 1890 


.at. fl mel bern 
A. ex der dies 

5 „ Poſtk. d. 
reisc.grat. 

18. Bey Be W. 


120 (beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom d 
— »- 


in allen Größen. 
Rehrücken und 
Keulen, Haſen, 
Poularden, 
Kapaunen ꝛc. 


S. Samter jun. 


C. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 


Carbon⸗Natron⸗Ofen, 


ind vorräthig in der 
ads rauch⸗ u. geruchlos ohne f U 
1 Schornſtein brennend, 
angeheizt frei tragbar. 
Die Oefen ſind behörd⸗ 
lich auch da geſtattet, 
wo ſonſt Feuerungs⸗ 
anlage unterſagt iſt. 
Zwei Konſtruktionen: 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


a) für unbewohnte 
laden fe Das Zirku⸗ 
ation für Wohnräume. 
Mit gold. u. Staats⸗ ps] Veilchen- Ulle 
med. . — =, 4 05 A. Rosen- 

ca. 1 Meter hoch, inkl. Füllung garantirt rein und sehr aroma: 
für ca. 2 Mon. 30 Mark. Proſp. | tisch, eng, in Packeten à 3 Stück 
gratis. C. N. Heiz-Cie. A. 40 Pie. 14609 
Nieske, Dresden. 13456| Ad. Asch Söhne, Maxkt 82. 


hat a Ctr. 1,50 M. abzu⸗ 
geben 


dominium Gortatowo 


bei Schwerſenz. 


D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 


Käſe 


ſiter, Se Ae empf. 
geitgeber. 
Gr. Gerber⸗ u. Waſſerſtr. = Ede. 


| 3 SO berjisto. 


Seifen⸗, Parfümerien⸗ und Fettwaarenfabrik 


mediziniſche und wohlriechende 
Seifen, Blumengerüche für Taſchentuch u. Zimmer, Mund⸗ 
Paſten für Geſicht und Zähne, 
Cryſtall⸗ u. Ammoniak⸗Soda, Creme, Strahlenſtärke, Ultra- 
Lichte, Wagenfette (ſchwimmende), Maſchinenöle 
aller Art im Weih⸗ 
nachtsausverkauf zu ermäßigten Preiſen. 


afiees 
von M. Schuster, Bonn, 


1857. 
Reelle gedienung. Zahlreiche Anerkennungen. 
Postpacket- Versand von 5 Pfund an franco 
gegen Nachnahme per Pfd. 2. — 1,90, 1,80, 1,70 M. 


März 1890) 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers; 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


BENEDICTINE 


Liqueur des Anciens Bönedietins 
De LABBATE DE FEGAMP 


(France) 


Vortrefich, tonisch, den Appetit und 
die Verdanng befördernd. 


1 VERITARLE TI. LIQUEUR BENEDICTINE 
Marques deposees en France et & | Etranger 


„ 


N Man 723 sem dass sich anf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 15898 

Man findet den echten Benedietine Liqueur nur 
bei Nachgenannten, welche sich schriftlich verpflichteten, 
keine Nachahmung zu verkaufen: 

‚Jacob Appel; A. Cichowiez; Ed. Kaatz, 
Friedrichstr. 5; A. Pfitzner, Alter Markt 6; S. Samter 


Jun. ; 

P. Beely & Co.; W. Becker; Emil Brumme: Ed. 
Pocket . F. Luzinski, Hotel de France; J. N. Leitgeber; 
W. F. Meyer & Co.; Nowakowski; 8. Sobeski; H. 
Wolkowitz, Wilhelmsplatz 14; M. Siuchninski in Buk. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Malerschule Buxtehude. 
Prlisgekrönt aut der nord- 


weſtdeutſchen Gewerbe- u. In⸗ 

duſtrie⸗Ausſtellung in Bremen. 

Aufnahme vom 5. Nov. an. 
Programm koſtenfrei. 


Landw. Winterſchule 


in Frauſtadt. 
3 Schüler können noch Auf⸗ 
18 finden. Näheres durch den 
Vorſteher. 


Keysser’s 


peptonisirte 


Eisen-Mangan- 


Flüssigkeit 


ärztlich erprobt und em 
als vorzügliches 


Blutarmuth 
Bleichsucht 
Schwächezustände. 


Unbegrenzte Haltbarkeit, 
Appetit anregend, leicht ver- 
daulich, ehm.Gese 


fohlen 
gegen 


5 4 elch d Ber 
aw e 
Mein Bureau befindet ſich 


C. Poſtſtr. 31. 


Preis pr. Flasche 100 Br. 
M1—, 30 gr. M 2.—. 

Man achte auf den Namen 

Keysser“, um keine werthlosen 
Nachahmungen zu erhalten. 
Zu haben In den eee — 
8 
irgendwo nicht vorräthig a 
zu beziehen von Apotheker 
€. Hatzig, (Löwenapotheke) 
in Hannover. 


früher Rechtsanwalt und 
f Notar in Grätz. 


Mlle Hppolhekengelder. 


900,000 M. und mehr ſind 
aus öffentl. Kaſſen und Infti⸗ 
tuten billig und feſt auf 
Rittergüter und Bauergüter 
ohne Agenten und ohne 
Proviſion auszuleihen. 
Nähres durch Frieben, 
Breslau, Poſtamt 3. 


4 Neueſtraße 2. 


Frauenſchönheit ist eine 


Zierde. en aröher Bi 
Durch den täglichen Gebrauch der druckerei der Provinz warn 
Lanolin-Schwefelmilch- ( 3895 


„ 


Seife, Kaufmann, welcher minde- 
fabrizirt von Bergmann & Co. in 9 200 über ein Kapital von 
Dresden, 15 000 M. verfügt, geſucht. 


Kapital wird auf Verlangen 
ſichergeſtellt. Gefl. Offerten sub 
Sn: P. K. 1919 an die 
Annoncen = Expedition Rudolf 
Moſſe, Poſen erbeten. 


erhält man einen zarten, blen⸗ 
dendweißen Teint. Vorräthig 
à Stück 50 Pf. bei R. Barei- 
kowski, S. Otocki & Co., 
Apoth. Szymanski. 
Straßburger 
Gänſetrüffelleberwurft. 

empfehlen 

Kroſanker & Simon, Krämerftt. 19) 20 


Cine erſte Wein⸗ Firma 


giebt w. Räumung der Berliner 


Keller einen Poſten Vordtaur, 


hochfein, zu 85 Pf. pr. Fl. inkl. 


Nofloctoren 


jeder Form 


für das- und Elek- 
trisches Licht 


Glas, Reſte, alte ſchwere Bor⸗ 

deaux⸗, Rheinweine (Kabinet), zu in blendend weisser, 
halb. Preis., Reinheit u. Flaſchen⸗ durchaus haltbarer, 
reife gar. Probe-Flaſchen werd. tadelloser Emaille 

1 Felle u 1 liefert 

ie Weinkell 5 Berlin W., 3 

Wulle wftr. 1 18 /M Eisenhüttenwerk Thale 


Actien-tzeseilsch ift 


Thale am Harz. 


Große vide Eulen, 


friſ u. fett, 3 Stück fr. er 
M. ver. H. Reuß Wwe., 
Swinemünde. 15902 


Kachelöfen, 


von vorzüglicher Qualität, 
in großer Auswahl zu billigsten 


Ein weißer For⸗Terrier mit 


219 60 nur gezeichnetem Geſicht, zwei 
i Pre Steuermarken am Halsband, fit 
Eduard Richter, entlaufen. Gegen Bel. abzugeben 
Ritterſtr. 20. 15885 


5 mE 111 —. . ˙ c. 
Ofenfabrikant, Ein ſchwarzer Hühnerhund zu⸗ 
gelaufen Teichſtr. 4 bei Torga. 


! 
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Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


N K. Neuſtadt b. P., 29. Okt. [Diphtheritis. 
Reſervoire. Kaxtoffel⸗ und Krauternte. 
berrſcht hier noch immer. In dieſen Tagen erlag dieſer Krankheit 
die Tochter eines hieſigen Fabrikanten, obgleich der behandelnde 
Arzt noch den Luftröhrenſchnitt gemacht hatte. Eine hinzugetretene 
Lungen⸗Entzündung machte dem jungen Leben, trotz der glücklich 
verlaufenen Operation, ein Ende. Auch in unſerer Nachbarſtadt 
Pinne iſt die Diphtheritls noch nicht erloſchen. — Eine hieſige 
Firma, welche Spiritusgroßhandel betreibt, läßt gegenwärtig zwei 
eiſerne Baſſins errichten, welche ca. 400 000 Liter Spiritus ent⸗ 
halten ſollen. Die Arbeiten werden von einem Fabrikanten aus 

agdeburg ausgeführt. — Auch auf den größeren Beſitzungen 
sah n mehr die Kartoffelernte ihrem Ende. Das Reſultat der⸗ 
n iſt auch hier im Allgemeinen nicht befriedigend. Brennerei⸗ 
bei er, welche im vorigen Jahre um die jetzige Zeit ſchon mit 
em dreifachen Betrieb begannen, beſchränken ſich auf den zwei⸗ 
fi en, und alle übrigen Brennereien in hieſiger Gegend, ſoweit 
te im Betriebe ſind, begnügen ſich, die Spiritusfabrikation auf 
en einfachen Betrieb zu beſchränken, um denſelben während der 
intermonate der Schlempe wegen regelmäßig fortſetzen zu können. 
uch der 8 war in dieſem Jahre in hieſiger Gegend nicht 
lohnend. Am vorgeitrigen Wochenmarkte waren die Zuführen von 
aut ziemlich bedeutend, trotzdem wurde das Schock mit 2,40 M. 
5 0 M. und bei beſonders guter Qualität ſogar mit 4 Mark 
zahl 
Birnbaum, 29. Okt. [Gewählte Schiedsmänner. 
Blühender Apfelbaum.] Auf dem jüngſt hier abgehaltenen 
Kreistage find zu Schiedsmännern für Abſchätzung von auf polizei⸗ 
iche Anordnung getödteten rotzlranken Pferden und lungenſeuchen⸗ 
krankem Rindvieh für die Stadt und den Polizeidiſtrikt Birnbaum 
gewählt worden: Rittergutsbeſitzer Andre⸗Bielsko, Mühlenbeſitzer 
= -Rolno-Mühle, Grundbeſitzer Boeſe— Großdorf, Grundbeſitzer]? 
ſrael Rothe⸗ Großdorf, Brauereibeſitzer Adam-Birnbaum, Grund⸗ 
beſitzer Juhre⸗Altgörtzig, Grundbeſitzer Wilhelm Bengſch⸗Radegoſch, 
rundbeſitzer Gaſny⸗s aehme, Grundbeſitzer Emanuel Freyer⸗ 

Kaehme, Domänenpächter Schmidt- 2 und Grundbeſitzer 
Fund rich Hemmerling⸗Neuzattum. — In der. Baumſchule eines 
t wohners in Neuzattum ſteht gegenwärtig ein junger Apfelbaum 
n Bl Ei was für dieſe Jahreszeit gewiß eine Seltenheit iſt. 

Gneſen, 30. Ott“ 
8 aus Distupice iſt geſtern wegen 
oben verhaftet und in das 


Spiritus⸗ 
Die Diphtheritis 


Verdachts der gewerbsmäßigen 
hieſige Gefängniß eingeliefert 


Samter, 29. Okt. [Kreis⸗Lehrertonferenz) Unter 
— 5 des 8 Reiländer fand heute in der evang. 
Schule eine Konferenz evangeliſcher und jüdiſcher Lehrer ſtatt. 
Anweſend waren 30 Lehrer, außerdem mehrere Gäſte, darunter 
er hieſige Wrapinzialvifar Johne. Die Konferenz wurde mit Ge⸗ 
ſang und Gebet eingeleitet. Sodann bielt der Vorſitzende eine 
Anſprache an die ihm unterſtellten Lehrer. Lehrer Hampel-Frei⸗ 
thal hielt darauf . Lehrprobe mit den Kindern der 1 Klaſſe 
über das Lied: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott.“ Nachdem die! 
Schüler entlaſſen waren und die Debatte über die Lehrprobe ge⸗ 
ſchloſſen war, theilte der Vorſitzende mehrere Regierungs⸗Ver⸗ 
fügungen mit. Außerdem gab er ſelbſt verſchiedene prattiſche 
Anordnungen. Nach einer halbſtündigen Pauſe verlas Kantor 
Wolke⸗ Oberſigko ein Referat über das Thema: „Das häusliche 
Leben des Lehrers“ Das Korreferat dazu lieferte Lehrer Stolpe⸗ 
ge gt Geſang und Gebet wurde die Konferen 98: 
tach derſelben fand im Saale des Hotel Gielda e 
neue u et ſtatt. 
Mogilno, 29. Okt. Geſang⸗Verein. Poſtaliſches. 
Am Sonnabend wurde zur Neubegründung des Geſangvereins in 
Derdaus Reſtaurant eine Verſammlung abgehalten. Da die Be⸗ 
beiligung an derſelben von ehemaligen Mitgliedern nur ſchwach 
8 ar, jo wurde ein proviſoriſcher Vorſtand, behufs Aufſtellung der 
ö tatuten und ſonſtiger Vorſchläge gewählt und eine neue Ver⸗ 
ammlung auf nächſten Sonnabend anberaumt. — Vom 1. Novbr. 


[Verhaftung.] Der Gaſtwirth Wieſe | d 


Beil _ Mr 76. Fre, Beilage zur Poſener Zeitung. . Stabe 1800 zur Po 


d. J. ab befinden ſich die Poſt⸗Dienſträume in dem neuerbauten 
Haufe 5 9 0 Hotel Bethke 


auſtadt, 29. Okt. girchliche Wahlen.] Geſtern fand 
im bietigen Rathhausſaale die Wahl von 4 kath. Kirchen⸗Vorſtands⸗ 
Mitgliedern und 12 Gemeinde-Vertretern ſtatt. Die Wahl leitete 
der Vorſitzende des Kirchen⸗Vorſtandes A. Göbel. Die Betheili⸗ 
gung an der Wahl war eine ſehr ſpärliche, nur 24 Wähler hatten 
ſich eingefunden. Sämmtliche ausſcheidende Kirchen-Vorſtands⸗ 
e ebenſo die Gemeindevertreter wurden wiedergewählt. 

witſch, 30. Okt. (Große Verbands Verſamm⸗ 
fung. Meant Alterszulagen⸗ Im Saale des Schützen⸗ 
hauſes hierſelbſt tagte geſtern Abend eine große Verbandsverſamm⸗ 
lung, zu welcher der Ortsverbandsausſchuß neben den Mitgliedern 
der hieſigen Gewerkvereine, auch alle Arbeitgeber, Handwerker und 
Arbeiter eingeladen hatte und in welcher Redakteur Goldſchmidt 
aus Breslau über „die Handwerker: und Arbeiterfrage“ ſprach. — 
Die evangeliſche Kirchgemeinde Punitz feierte geſtern in der dorti⸗ 
gen feſtlich geſchmückten Kirche ihr diesjähriges Miſſionsfeſt, bei 
welchem Superintendent Köhler aus Trachenberg die Feſtpredigt 
hielt. Nach dem Gottesdienſte fand in Ottos Saale daſelbſt eine 
aus Anſprachen und Chorgeſängen beſtehende Nachfeier ſtatt. — 
Infolge der neuen Regulirung der Alterszulagen ſind 5000 M. 
mehr in unſeren Kreis gekommen, jo daß die qu. Zulagen gegen⸗ 
1 11 200 M. für denſelben betragen. 

Wollſtein, 30. Okt. [Generalperſammlung.] Der 
Männergeſangverein I. hielt geſtern im Vereinslokale eine General⸗ 
verſammlung ab, in welcher für das nächſte Vereinsjahr Reſtau⸗ 
rateur Nitſchke zum Vorſitzenden und Konditor Otto Müller zum 
Rendanten gewählt wurden, Ferner wurde beſchloſſen, im nächſten 
Jahre zum 30jährigen Jubiläum des Vereins ein größeres Sänger⸗ 
feſt zu veranſtalten, wozu auch fremde Vereine eingeladen werden 
ſollen. Schon im nächſten Monat ſollen eingehende Berathungen 
darüber eng 

Schubin, 29. Okt. [Kreistag.] Geſtern hat im Kreis⸗ 
ftändehufe, hierſelbſt unter Vorſitz des Landraths von Eiſenhardt⸗ 
othe eine Kreistagsſitzung ſtattgefunden. Hauptgegenſtand sr 
Verhandlung bildete die Bahnangelegenheit ar -Znin. 
Kreistag hatte bekanntlich am 16. November v. beſchloſſen, 
für den Bahnbau erforderliche Land nur donn us eben, wenn 
die Bahn über Eichenhain geführt würde. Der Miniſter hat nun 
ſchliennigt: daß der Beſchluß des Kreistages dem ſeiner Zeit abzu⸗ 
chließenden Vertrage zu Grunde gelegt werde, daß dieſes aber 
nur unter Vorausſetzungen geſchehen iſt, welche eine andere Führung 
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er Linie erforderlich machen. Wird nun auch dieſe Linie die Ge. 
markung Eichenhain ſelbſt nicht berühren, ſo kann doch bei Lage 
der thatſächlichen Verhältniſſe die Führung der neuen Linie als 
über Eichenbain erfolgend bezeichnet werden. Da ferner die Linie 
mit nur etwa 22,5 Kilometer im Gegenſatz zu früher etwa 25 Ki⸗ 
lometer im Kreiſe liegt, ſonach die bezüglichen Laſten verringert 
werden, beſchloß der Kreistag, ſeinen Beſchluß vom 16. November 
Fall der Führung der Linie Brom⸗ 
(O. P.) 

Tödtung. Ver⸗ 
arianna 16 0 
nach Schadlowitz. Bei 
115 nkunft in S. bettelte ſie bei einigen Bauern um Milch für 
r Kind, welches jedoch inzwiſchen, infolge der ſchlechten Beklei⸗ 
Die Dz. lebt bereits ſeit 4 
getrennt und führt einen ſchlechten 
Lebenswandel. Sie wurde Zur Haft gebracht und iſt gegen ſie 
Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung erhoben. — Geſtern Abend 
ſchlichen ſich drei jugendliche Perſonen in die Kellerräume des 
in der Heinen Friedrichſtraße ein, 
iebſtahl auszuführen. 


vorigen Jahres auch für den 
berg⸗Zuin — ka: Eee Weiſe aufrecht zu erhalten. 
nowrazlaw, 29. Okt. [Fahrläſſi ige 
ſuch ter Debkta hl.] Die verehelichte “ 
ging n mit ihrem 1¼ñ jährigen Kinde 


dung und Ernährung, geſtorben war. 
Jahren von ihrem Manne 


um allem An⸗ 
Zwei derſelben 
während der dritte 


Kaufmanns 
ſchein na ort einen D 
wurden abgefaßt und zur Polizei gebracht, 

Komplice entkam. 

Bromberg, 30. Okt. Der hundertjährige Geburts⸗ 
tag Dieſterwegs! iſt auch hier von dem pädagogiſchen Verein 
ER begangen worden. Die Mitglieder des Vereins — einige 

30 Perſonen — verſammelten ſich geſtern Abend im Dickmannſchen 
Lokale. Nach dem Vortrage eines Muſikſtücks erfolgte das erſte 
Hoch auf Kaiſer Wilhelm. Demnächſt hielt der Vorſitzende des 


Vereins, Gymnaſial⸗Vorſchullehrer Braun, die Feſtrede. Muſikaliſche⸗ 
und andere Vorträge wechſelten demnächſt mit einander ab. Erſt 
nach der Mitternachtsſtunde ſchieden die Feſtgenoſſen. 


Liegnitz, 29. Okt. [Nadel verſchluckt. 
mädchen eines hieſigen Gymnaſiallehrers hatte, wie das 1 55 
Stadtblatt“ meldet, vor einigen Tagen bei einer Näharbeit die 
Nähnadel in den Mund genommen und dieſelbe unglücklicherweiſe 
verſchluckt. Urſprünglich war die Nadel in der Speiſeröhre ſtecken 
eblieben; als das 
haftig trank, glitt ſie in den . hinab. In den erſten Tagen 
nach dieſem Unfall merkte das Mädchen nichts von Beichwerden; 


Dienſt⸗ 
erſt am Sonnabend und Sonntag ſtellten ſich große Schmerzen 
ein; das bedauernswerthe Mädchen iſt nunmehr nach dem ſtädti⸗ 


Das 


ſchen Krankenhauſe geſchafft worden, woſelbſt eine Operation zur 
Entfernung der Nadel 8 werden ſoll. 
Schmiedeberg, 29. Okt. Vom Hochgebirge. Fabr⸗ 
weg.] Während der Schnee in unſerem Thale zum größten Theil 
wieder verſchwunden iſt, * er in bedeutenden Maſſen auf 
dem Hochgebirge. 5 der Umgebung der Grenzbauden 1 8 er 
eine Viertelelle hoch, weshalb dort die Schlittenfahrt lebhaft be⸗ 
trieben und namentlich das ſogenannte „Rücken“ des Holzes von 
den Höhen herab eifrig vorgenommen wird. — Wie ſeinerzeit be⸗ 
richtet, beabſichtigte der Kommerzienrath Fabrikbeſitzer Richter zu 
Arnsdorf, auf ſeine Koſten einen Fahrweg auf und über das Hoch⸗ 
gebirge anzulegen. Leider wird ſich dieſes Projekt nicht verwirk⸗ 
lichen, da, wie verlautet, Graf Schaffgotſch 1 Einwilligung zur 
Wein einer ſolchen Gebirgeiteape verſagt hat 
Okt. ([Ordensſchwindel.) Die „Elb. Ztg.“ 
ſchreibt: Eine stadtbekannte Perſönlichkeit war ſeit einer Reihe von 
. — ein hieſiger Jünger der Pharmaceutie, deſſen ganzes 
Aeußere ſowie ſein ſeldſtbewußtes Auftreten an einen gedienten 
Militär erinnerten. Er gerirte ſich denn auch als ſolcher bei jeder 
Gelegenheit, bewegte ſich mit Vorliebe in Offizierskreiſen und that 
ſich nicht wenig wichtig darauf, im Beſitze des eiſernen Kreuzes zu 
ſein. Bei allen öffentlichen 1 und Umzügen, welche der 
r | Kriegerverein unternahm — dem letzteren gehörte der betreffende 
Herr ſeit zwölf Jahren an — war die Bruſt deſſelben mit dem 
FREE: Doch „der Krug geht jo lange zu Waſſer, 
Vor Kurzem erhielt der hieſige Bezirksofftzier, 
„den Auftrag, eine Aufſtellung derjenigen Reſerve⸗ 
hrenzeichen 
Veran⸗ 


Ehrenkreuz 
bis er bri 
Hau Andi v. 
offiziere zu machen, welche im Beſitze von Orden und ( 
ſich befinden, wobei zugleich anzugeben war, aus welcher 
laſſung der betreffende Offizier die Auszeichnung erhalten. Als 
man nun die ausführlich abgegebenen Angaben des in Rede 
ſtehenden Herrn etwas näher prüfte und dieſerhalb bei dem zu⸗ 
ſtändigen Regiment Erkundigungen einzog, erfuhr man, daß die 
Angaben ſämmtlich unzutreffend waren, ja, man machte jogar bei 
weiteren Recherchen die verblüffende Endeckung, daß der „Ehren⸗ 
mann mit dem eiſernen Kreuz“ — niemals des Königs Rock ge⸗ 
tragen hat. 

Flatow, 29. Okt. Mandatsniederlegung.] Dem Ver⸗ 
bio nach hat der e Abgeordnete für den be 
Schlochau⸗Flatow, Herr Dr. Scheffer, ſein Mandat . 

Derſelbe iſt jetzt Ober: Regierungsrath und Vizepräſident der 
gierung zu Düſſeldorf und hat erklärt, eine etwaige Wiederwahl 
nicht annehmen zu können. Auf den 5. November iſt bereits eine 
Verſammlung zur Aufſtellung eines neuen Kandidaten in Pr. 
Friedland anberaumt. Wie es heißt, wird dieſe Verſammlung auf 
den mandatloſen Herrn v. Helldorf-Bedra zurückgreifen. 
* Aus dem Kreiſe Flatow, 28. Okt. Bis zu welcher 
Rof bun wehen Dienſtboten vom Lande es bringen können, lehrt 
Die Tagelöhnertochter Pauline P. in 
Kleszin — unlängſt mit einem Tagelöhner verheirathet — welche 
mehrere Jahre bei einem Gutsbeſitzer in der Nähe von Schneide⸗ 
mühl als Magd und zuletzt als Wirthſchafterin im Dienſte ſtand, 
kam vor etwa drei Wochen zum Kaufmann er in Schneide: 
aß lie für ihre Schweſter 


folgende wahre Thatſache: 


mühl und entnahm, unter dem Vorwande, d 
in Landsberg, die eine große Parthie mache, eine Ausſteuer 
beſorgen müſſe, Waare in Höhe von 1050 Mark. Sie zahlte nur 
50 M. und verſprach, den Reit pünktlich am 22. Oktober zu ent⸗ 
richten, da ſie an dieſem Tage von ihrem früheren Dienſtherren 


. a ee  ———eeeeeee 


Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
126. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
„Ich mimte dazumal,“ erzählte er, „als nützliches 
Mitglied eines Meerſchweinchens erſte Liebhaber und Helden. 
ls Tell blieb ich einmal in Filehne mitten in meinem 
Monologe ſtecken, wobei ich mit Entſetzen bemerkte, daß 
er Souffleur in ſeinem Kaſten fehlte, denn er verzapfte 
Frießhard und Leuthold in einer Perſon. Sein Erſatz⸗ 
mann aber war nicht auf dem Poſten. Ich war bis zu der 
telle gekommen: 
30 ch lebte ſtill und harmlos, das Geſchoß 
ar auf des Waldes Thiere nur 5 
Meine Gedanken waren rein von 
dier blieb ich ſtecken. Qualvolle Pauſe 
N iter. Aber da hatte ich eine Eingebung. 
en geſtikulirend fuhr ich fort: 
Ein Portugieſe war ich, hatte Heimath, 
und Ein Recht des Daſeins, hatt ein Vaterland . 
ſo weiter Uriel Akoſtas große Erzählung bis zu den mit 
größter Wucht herausgedonnerten Schlußworlen; 
Ihr dürft mir fluchen, denn ich bin ein Jude! 
Die ner von Filehne waren zwar über dieſen portu⸗ 
gieſiſchen Tyrannenmörder in der Schweiz etwas betroffen, 
oe 1 doch aus Leibeskräften Beifall, und bei dem 
Bunten Mahl aus Bier, Schinken und Käſe, das uns der 


h nach der Vorſtellun d 
auf den jüdiſchen Tell nicht ſpendete, fehlten auch die Hochrufe 


Die Tafelrunde lachte herzlich, 
8 enthalten, ſeinen breiten Mund in freundliche Falten 
egen 
„Ja, die Wanderjahre unſeres Schauſpielert ums!“ 
bemerkte der Doktor. „Die Eiſenbahnen daten Tat si ganze 
Romantik des Theſpiskarrens zerſtört. Die eigenartigen, 
ſtarten Künſtlernaturen nehmen ab. Auch die außerordentlichen 
tlerſchickſale ſucht man faſt vergeblich. Der Originalität 
folgt die ſchulgemäß einförmige Ausbildung. Das nüchterne 
und reputirliche Philiſterſchickſal unferer wohlbeſtallten Bühnen⸗ 


ur konnte nicht 
Heftig mit den 


und ſogar Freiſtedt konnte 


mitglieder von heute löſt die Romantik des alten genialen 
Abenteurerthums ab. Das letzte bißchen Eigenart in unſerem 
uniformirtem Kaſernendaſein flüchtet ſich kaum mehr zum 
Theater. Jetzt verkauft ſich jeder Heringsbändiger nach 
einer Zwiſchenſtation beim dramatiſchen Lehrer auf zehn 
Jahre einem Agenten, der ihm ein Engagement verſchafft, und 
der Künſtler iſt fertig. Das Originalgenie iſt todt, es lebe 
das Streberthum!“ 


„Noch ſchlimmer ſteht es mit 


Seifft den Damen,“ ſagte 
reiſte 


der ob ſeiner Zynismen von Fräulein Ludmilla 
gefürchtet war. „Die wenigſten treibt ein künſtleriſcher Drang 
oder ein brennender Ehrgeiz zur Bühne. Es iſt auch nicht 
mehr die Sehnſucht nach einer aus der bürgerlichen Ordnung 
und Sitte keck heraustretenden Exiſtenz. Die meiſten gehen 
zum Theater, um ſich ſobald wie möglich wieder von ihm 
zurückzuziehen, natürlich mit einem wohlhabenden Herrn. — 
Sie fragen nicht lange, ob fie die nöthige — mitunter auch |: 
unnöthige — Eignung für das Theater beſitzen; es gilt ihnen 
einfach als der leichteſte und angenehmſte Frauenberuf, der 
weder Geduld oder Unterwürfigkeit, noch Studium und 
Examina fordert und herrliche Ausſichten auf Herzogskronen 
und Grafenſchlöſſer bietet. Das Theater iſt ihnen keine 
Heimath, ſondern nur eine Station, eine Heirathsagentur für 
gute Partien, und darum ſcheint jeder Augenaufſchlag und 
jeder Seufzer aus ihrem Munde zu ſagen: Sprechen Sie mit 
meiner Mutter!“ 


Fräulein Ludmilla, immer mild und zur Vermittlung 
geneigt, erhob den Einwand, es gebe doch Ausnahmen, doch 
die beiden ehemaligen Schaufpielerinnen ſtimmten dem Intri⸗ 
ganten mit freudeſtrahlenden Mienen bei und betheuerten hoch 
und heilig, zu ihrer Zeit ſei das ganz anders geweſen. Die 
kleine Großmann aber — ein niedliches Porzellanfigürchen mit 
veilchenblauen Augen, Stumpfnaſe und einem Kindertrompetchen 
als Stimme — ſagte ſchüchtern erröthend aber doch mit einer 
großen Beſtimmtheit: 


„Wir ſind nicht alle ſo, en Freiſtedt. 


Ich wenigſtens 
bleibe ledig und meiner Kunſt treu 55 


Düringer ſtreichelte dem zarten Kind wohlwollend das 
Händchen. 

„Für dieſes hübſche Verſprechen danke ich Ihnen mit der 
erſten Rolle, die die Lorenz zurückſchickt oder im Stiche läßt.“ 

Die Kleine ſchlug ſich in die Hände vor Freude. 

„Sicher iſt der Erbfeind jedes Theaters Gott Hymen“, 
fuhr Düringer hinter einer Tabakwolke fort. „Es giebt keine 
ledigen Fächer mehr. Daher denn auch alle die Repertoire⸗ 
ſtörungen. Mir iſt ein Krankheitszeugniß ſchon faſt ſo viel 
wie ein Trauungsſchein. Jeder Theaterdirektor ſollte ſich von 
ſeinen Naiven und Sentimentalen einen ſchriftlichen Verzicht 
auf die Ehe ausſtellen laſſen. Es iſt ausgemacht, daß ſich 
unſer Publikum nur für unverheirathete Schauſpielerinnen in⸗ 
tereſſirt. Verändert ſich das Fräulein auf dem Theaterzettel 
in eine Frau, ſo iſt es mit dem bekannten Liebling des Pu⸗ 
blikums vorbei. Unſer Direktor hat die e 
„Herr“, „Frau“ und „Fräulein“ auf dem Theaterzettel unter⸗ 
drückt und an ihre Stelle die Taufnamen geſetzt. Ein glück⸗ 
liche Neuerung.“ 

Die ganze Geſellſchaft nickte zuſtimmend. 

„Dieſer neueſten Mode, die uns mit den Taufnamen 
meiſt gar nicht getaufter Herrſchaften bekannt macht, verdanken 
wir überdies die niedlichſten Theaternamen“, warf Hans 
v. Malkewitz feinlächelnd ein. ae Franzi und Fritzi folgte 
die Stefi, der Guſtel die Nufcha - 

„Nicht zu vergeſſen die Theſſa unterbrach ihn der Ko⸗ 
miker boshaft, und auch Fräulein Ludmilla, die an kein Arg 
dachte, fiel in das Gelächter ein. 

„Ach, Sie meinen unſere Heroine! erwiderte Hans, in⸗ 
dem er ſeinen rothen Kopf zurückwarf. „Ja, ganz recht, Theſſa 
v. Stein! O, dieſer Koſeruf iſt kein Theatername Sie wurde 
ſchon von ihrer Amme ſo genannt, und die mußte es doch 
wiſſen!“ 


dieſes Wortgeplänkels lieber etwas von Herberts 

hört, um deretwillen er hergekommen war. Schon m 
ſich im Geiſte den Plan zurecht, wie er ohne aufgufallen | 5 
Unterhaltung auf das erwünſchte Thema überleiten und d 


e ger 


ädchen aber in ſeiner Angſt ein Glas Waſſer, 


Sein Scherz wurde belacht, aber er hätte e Br N 


0 


N 


I S ee: ET 
2000 M. ausgeza lt erhalte. Auch gab ſie vor, im Beſitz eines 
der e Pifobe ds nebſt vielen erden und Kühen zu fein. Da 
er 22. Oktober ohne Zahlungsleiſtung verſtrich, ſo erſchien Herr 
S. heute, um ſeiner ſäumigen Schuldnerin ſeine Aufwartung zu 
machen und ſich gleichzeitig von dem Vorhandenſein des Grund⸗ 
ücks u. ſ. w. zu überzeugen. Leider mußte er zu ſeinem Schrecken 
ie Wa gg machen, daß er ſchändlich geprellt, und daß das 
ſaubre Vöglein ſchon vor 15 Tagen mit der geſammten Waare 
entſchlüpft ſei und jetzt auf en Wogen des Oceans dem vielge⸗ 
prieſenen Lande der völligen Freiheit zuſegle, wohin das Männ⸗ 
lein ſchon vorausgegangen war. Die Nachbarinnen wußte die Pau⸗ 
line P. äußerſt geſchickt zu täuſchen, indem ſie längſt mit dem be⸗ 
deutenden Vermögen prahlte, das ſie ſich durch treue Dienſte bei 
ihrem früheren Herrn erworben haben wollte, weshalb es auch 
keine Verwunderung erregte, daß ſie vor ihrer Abreiſe zwei Näthe⸗ 
rinnen mit Maſchinen . Tage lang beſchäftigte, um einen 
Theil des großen Waaren- Ra zu bearbeiten. 

3; Baldenburg, 29. Okt. [Ein frecher Diebſtahl, den nur 
ein Zufall entdeckte, wurde vorgeſtern Abend in der Dämmerſtunde 
im Hotel Dittmar verſucht. Die im genannten Lokal anweſenden 
Säfte verlangten Wein und Herr Dittmar ſchickte ſich an, dieſem 
Wunſche jelbit zu willfahren. Er erſtaunte nicht wenig, den Wein⸗ 
keller geöffnet zu ſehen und ſtieg hinab. Hier überraſchte er einen 
fremden Menſchen, der eben im Begriff war, den Keller zu ver⸗ 
laſſen und bei dem Herannahen des Herrn Dittmar ſich zu bergen 
ſuchte. Herr Dittmar ergriff den ſauberen Patron, der ſich zur 
Wehr ſetzte, überwältigte ihn bald mit Hilfe der herbeieilenden 
Gäſte und überlieferte ihn der Polizei. Der Dieb, ein Bäcker⸗ 
geſelle aus Neuſtettin, hatte eine Anzahl von Flaſchen mit Wein 
in der Taſche. 25 A 

* Zempelburg, 28. Okt. Hühnerjagd und Krammets⸗ 
vögelfang. Rübenernte. Kontrollverſammlungen.] Die 
in hieſiger Gegend jetzt beendete Hühnerjagd hat in dieſem Jahre 
eine gute Beute geliefert, was ſchon daraus erſichtlich iſt, daß von 
einem Schützen auf einem Jagdterrain von nicht 6000 Morgen 
über 600 Rebhühner erlegt worden ſind. Sehr wenig ergiebig iſt 
dagegen der Krammetsvogelfang geweſen; außerdem waren die ge⸗ 
fangenen Vögel noch äußerſt mager. — Die hier ſchlecht ausge⸗ 
allene Kartoffelernte iſt durch den ſehr reichen Rüben⸗ und 

ruckenertrag einigermaßen erſetzt worden. Leider haben die letzten 
Nachtfröſte den noch vielfach draußenſtehenden Runkeln ſchon ge⸗ 
ſchadet und fie zum langen Aufbewahren untauglich gemacht. — 
Die diesjährigen Herbſtkontrollverſammlungen der Bezirkskom⸗ 
pagnie hierſelbſt werden wie folgt abgehalten: In Battrow am 
19. November, Vorm. 9 Up, in Sypniewo denjelben Tag, Nachm. 
3 Uhr: den 20. November in Vandsburg, Vorm. 10 Uhr, in Groß 
Wöllwitz, Nachm. 2 Uhr: den 21. November in Zempelburg, Vorm. 
8 Uhr, in Kamin, Nachm. 2 Uhr. a 25 
Leſſen, 28. Okt. Ueberfall.] Als ſich der Beſitzer Klein⸗ 
ſchmidt aus Koslowo in Gemeinſchaft mit einem Handlungsge⸗ 
hilfen aus Leſſen Sonnabend Abend auf dem Heimwege befand, 
ging ihm auf der Graudenz⸗Leſſener Chauſſee der Wagen aus⸗ 
einander. Als er ſich anſchickte, denſelben zurecht zu machen, trat 
ein Mann in zerlumpter Kleidung hinzu und wollte dem K. beim 
8 des Wagens behilflich ſein, was K. jedoch ablehnte. 
m ihn los zu werden, gab er ihm noch 20 Pfennige, worauf er 
zur Antwort erhielt: „Was, 20 Pfennig bietet Ihr mir an, Ihr 
werdet mir heute doch noch mehr geben müſſen.“ Plötzlich zog der 
Kerl einen Revolver und feuerte auf K. zwei Schüſſe ab, ohne 
jedoch zu treffen. Blitzſchnell bemächtigte ſich K. des Revolvers, 
warf den Mann zu Boden und nahm ihm noch zwei Meſſer, die 
er bei ſich hatte, ab, worauf der Menſch eiligſt das Weite ſuchte. 
* Tilſit, 28. Okt. [Selbſtmord.] Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag erſchoß ſich der beim hieſigen Landgericht beſchäftigte Land⸗ 
richter Nikolgiski in feiner in der Deutſchenſtraße belegenen 
Wohnung. Nikolaiski war unverheirathet, hier allgemein beliebt 
und geachtet und kurz vorher an das Oberlandesgericht zu Königs⸗ 
berg einberufen worden. Das Motiv zur That iſt unerklärlich. 
„Pillau, 28. Okt. Ueber Bord gefallen.] Vorgeſtern 
Nachmittag traf der Königsberger Dampfer „Planet“, Kapitän 
Schwarz, mit Steinkohlen von England hier ein. Das Schiff hatte die 
Flagge auf Halbſtock gezogen, weil ihm auf der Hinreiſe nach 
England der Schiffsjunge, ein junger Menſch aus unſerer Stadt, 
über Bord gefallen war. Nach Mittheilung der Beſatzung hatte 
der „Planet“ ſchweres Wetter zu beſtehen und ſtampfte gewaltig. 
Der Schiffsjunge, der ſich in dem Augenblick gerade auf dem 
Mitteldeck befand, muß wohl die heranbrauſende Welle nicht genü⸗ 
gend beachtet haben, ſonſt hätte er ſich ſicherlich ordentlich feſt⸗ 
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gehalten. So inge auf 
und über das Schiff hinweg, erfaßte den e n An und ſchleu⸗ 
derte ihn weit in die See hinein, ſo daß er im Augenblick ver⸗ 
ſchwunden und an Rettung nicht zu denken war. Trotzdem der 
betrübten Mutter auch ſchon der erſte Sohn auf gleiche Weiſe 
wie jetzt der zweite, ums Leben gekommen, konnte ſie, wie die 
A. 3.“ 1 melden weiß, nicht verhindern, daß auch der dritte 
e 


Sohn ſich dieſer Tage als Schiffsjunge einſtellen ließ. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 29. Okt. In dem Rieſenprozeß 
die zahlreichen Rollkutſcher, ] welche nach jahrelang 
fortgeſetzten Diebſtählen endlich ertappt und überführt wurden, 
begann geſtern die Verhandlung vor der vierten Strafkammer des 
Landgerichts J unter dem Vorſitze des Landgerichts⸗Direktors 
Martius. Da 21 Angeklagte vorgeführt und ebenſo viele 
Zeugen geladen waren, jo mußte der kleine Schwurgerichtsiaal in 
Anſpruch genommen werden. Der Zeugenraum wurde zum Theil 
von einem bunten Durcheinander der verſchiedenſten Waaxen auge⸗ 


egen 


füllt; da lagen Leinenballen neben Zigarrenkiſten, Teppichen, 
Stiefeln; da ſtanden Reiſekörbe neben Kiſten und Kollis der ver⸗ 


ſchiedenſten Art und Größe. Dies war aber nur ein verſchwindend 
kleiner Theil der geſtohlenen Gegenſtände, und es ſollen weit mehr 
Diebſtähle begangen ſein als die ſechsundfünfzig, welche von der 
Behörde ermittelt und deren die Angeklagten zum größten Theil 
eſtändig ſind. Folgende Perſonen haben auf der Anklagebank 
Plat zu nehmen: Die Rollkutſcher Joſeph Prentke, Friedrich 
Rückbrodt, Louis Kuhſe, Robert Deubrich, Hermann Hahmann, 
Otto Schätz, Johann Dahms, Johann Meincke, Paul Stender, 
Max Nösler, Reinhold Wendt, Hermann Ringel, Wilhelm Fiſcher, 
Wilhelm Ismex, Hermann Friedrich, ferner der Zigarrenmacher 
Reinhold Scholz, der Schneider Peter Maslowski, der Händler 
Rudolf Schmidt, die Händlerin Emma Menzel und die Wittwe 
Marie Benefeld. — Die erſtgenannten fünfzehn Perſonen ſollen 
Diebſtähle e haben, die ſich der Zahl nach zwiſchen einem 
Falle und fünfzehn Fällen bewegen, die Dingen Angeklagten jollen 
ſich zum, Theil der einfachen, zum Theil der gewerbs⸗ und 
gewohnheitsmäßigen Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Die Dieb⸗ 
ſtähle wurden zumeiſt in der Weiſe begangen, daß die im Einver⸗ 
nehmen ſtehenden Rollkutſcher, zumeiſt wenn ſie ſich auf den 


Bahnhöfen trafen, Kollis von einem Wagen auf den, anderen 
warfen. Der Kutſcher, der das überzählige Frachtſtück hatte, 


brachte es zumeiſt zu Friedrich oder Maslowski, die die 7 ER 
Waaren für einen Spottpreis an ſich brachten. Der Erlös wurde 
zwiſchen den Dieben getheilt. Zehn der bedeutendſten Berliner 
Speditionsfirmen ſind hierdurch Verluſte, zum Theil von bedeuten⸗ 
der Höhe, zuaefügt worden. In ſpäter Abendſtunde erſt wurde 
das Ürtheil gefällt. Es erhielten: Prentke 9 Monate, Rückbrodt 
2 Jahre, Kuhſe 6 Monate, Deubrich 1 Jahr 10 Monate, Heine⸗ 
mann 1 Jahr, Schätz 3 Jahre, Dahms 2 Jahre, Stender 6 
Monate, Nösler J Monate, Ringel 1 Monat, die Braut des 
Schätz, unverehelichte Menzel 9 Monate, Scholz und Schmidt 1 
Jahr, Ismer 2 Jahre Gefängniß und Friedrich 3¼ Jahre Zucht⸗ 
haus nebſt Ehrenverluſt ꝛc. auf die Dauer von 5 Jahren. 
(Berl. Tabl.) 

Breslau, 29. Okt. Die Frage, ob das unter dem Namen 
„Schneeberger“ bekannte weiße Schnupfpulver ein Heil⸗ 
mittel iſt, das nur in den Apotheken geführt werden darf, 
unterlag heute der Entſcheidung des unter dem Vorſitz des Amts⸗ 
gerichtsraths Haaſe tagenden Schöffengerichtes. Im Juli d. J. 
hatte Sanitätsrath Dr. Schmiedel in dem neu eingerichteten Laden 
des Drogiſten Paul Rathmann auf der Kloſterſtraße eine Reviſion 
vorgenommen und drei Uebertretungen zur Anzeige gebra 
Rathmann erhielt drei Strafmandate, w \ 
pulver feilgeboten, die arſenikhaltigen Gifte nicht von den anderen 
Giften getrennt gehalten und keine Dispenſirgeräthe zum Verkauf 
von Schweinfurter Grün angeſchafft haben ſollte. Er erhob Ein⸗ 
ſpruch, und in der heutigen Gerichtsverhandlung räumte er die 
letztgenannten zwei Uebertretungen ein, unter der Erklärung, daß 
ſie nur eine Folge der durch die Ueberſiedelung in ein neues 
Lokal hervorgerufenen anfänglichen Unordnung geweſen ſeien. 
Was aber den Schneeberger anlange, ſo habe er nicht geglaubt, 
dies allgemein verbreitete Schnupfpulver als ausſchließliche Apo⸗ 
thekerwaare anſehen zu müſſen. Was die Zuſammenſetzung an⸗ 
lange, io beſtehe dasſelbe aus Reismehl, Salieylſäure und etwas 
Veilchenwurzpulver. Sanitätsrath Dr. Schmiedel gab ſein Gut⸗ 
achten dahin ab, daß gewöhnlich der Miſchung auch noch Alaun 


t. 
weil er beſagtes Sedna 
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ſchen Pulvers ſei allerdings nicht genommen worden. Er ſelbſt 
betrachte das Schnupfpulver als eines der zuſammengeſetzten Heil⸗ 
mittel, welche durch die am 1. Mai d. J. in Kraft getretene 
kaiſerliche Verordnung vom 27. Januar 1890 vom Verkaufe in 
Drogengeſchäften ausgeſchloſſen worden ſeien. Im Allgemeinen jei 
die Sache allerdings noch zweifelhaft, und er habe dies dem 
Polizeipräſidium auch mitgetheilt. Eine Entſcheidung dieſer Frage 
erachte er für prinzipiell wichtig, weil dieſes Schnupfpulver überall 
feilgehalten werde. Der Amtsanwalt beantragte das Schuldig in 
allen drei Fällen und eine Geldbuße von 18 Mark. Der Gerichts⸗ 
hof erachtete nur die beiden vom Angeklagten ſelbſt eingeräumten 
Uebertretungen für feſtgeſtellt und erkannte auf eine Geldbuße von 
zuſammen 6 Mark; wegen des Schnupfpulvers erfolgte die Frei⸗ 
ſprechung. Eine Probe ſei damals nicht genommen worden, und 
der e behaupte, daß ſein Pulver aus Salicylſäure, Reis⸗ 
mehl und Veilchenwurz, zuſammengeſetzt ſei. Der Gerichtshof 
nehme an, daß dieſe Miſchung nicht als Heilmittel im Sinne der 
Heilkunde, ſondern als Salicylſtreupulver zu betrachten ſei und 
unter die Ausnahmen der Verordnung vom 27. Januar 1890 falle. 
—— — 


Landwirthſchaftliches. 

N. Frauſtadt, 29. Okt. ([Für die hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Winterichule] üt vom Innbivirthfchafttichen Verein 
ein Stipendium geſtiftet und einige Mitglieder deſſelben haben ſich 
bereit erklärt, ein weiteres bezw. noch mehrere zu gewähren, falls 
ſich Söhne von Mitgliedern des Vereins zum Beſuche dieſer den 
kleinen und mittleren Landwirth in ſeinen, Kenntniſſen jo fördern⸗ 
den Schule finden. Außer dem Herrn Dirigenten Seidenſchwanz, 
welcher in der Landwirthſchaftslehre, Obſtbaum⸗ und Bienenzucht, 
im Deutſchen, Rechnen, der Phyſik und Chemie unterrichtet, wirken 
noch ſieben Lehrkräfte an der Anſtalt. Es unterrichtet Herr Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Henze in den Naturwiſſenſchaften. Herr Sattler⸗ 
meiſter Hippe in leichten Sattlerarbeiten, Herr Lehrer Krauſe im 
a in Geographie und Geſchichte, Herr Kultur⸗Techniker 
Kunith im Drainiren, Feldmeſſen und Nivelliren, Herr Lehrer 
Langner im deutſchen Aufſatz, Herr Kreisthierarzt Roskowski in 
der Thierheilkunde und Herr Bürgermeiſter Simon in der Geſetzes⸗ 
kunde. Das Penſum iſt ein reichhaltiges und ſchließt ſich, was 
hauptſächlich ins Gewicht fällt, vollſtändig an die Praxis an. 

s Noftkaſtanien als Viehfutter. Wenngleich es nicht 
ſtatthaft iſt, große Mengen von Roßkaſtanien auf einmal an Vieh 
zu verfüttern, weil die anweſenden Mengen von Gerbſäure und 

itterſtoffen alsdann ſchädlich wirken, ſo ſind ſie darum doch 
keineswegs ganz von der Verfütterung auszuſchließen. Mäßige 
Mengen als Beifutter gegeben, ſchaden nicht allein nicht, ſondern 
ſind von günſtigſtem Einfluß auf den Ernährungszuſtand der 
Hausthiere. Der Nährwerth iſt keineswegs gering; die Trocken⸗ 
ſubſtanz enthält ca. 13 Prozent Eiweißſtoffe, 3 Prozent Fett und 
75—80 Prozent ſtickſtofffreie Extraktſtoffe, alſo bedeutend mehr als 
Eicheln. Nach Knop beſitzen die Roßkaſtanien ferner einen den 
Appetit befördernden Stoff. Ein ungünſtiger Einfluß auf Milch 
und Fleiſch iſt nicht bemerkt worden, wohl aber ſind Koliken bei 
reichlicherer Fütterung bisweilen die Folge geweſen. Man gebe 
an Milchkühe nicht über zehn Pfund pro Tag und 1000 Pfund 
Lebendgewicht, an Maſtrinder nicht über zwanzig Pfund, an 
Schafe, welche die Kaſtanien ſehr gerne aufnehmen, gebe man 
nicht über ein bis zwei Pfund. Bedeutend gedeihlicher und 
ſchmackhafter werden die Kaſtanlen durch dörren und ſchroten; 
auch dämpfen, kochen und auslaugen thut gute Dienſte. Dieſe 
Zubereitungsweiſen erlauben namentlich auch, größere Portionen 


zu verabreichen. Das Dörren und Schroten geſtattet weiter eine 
ängere Auf cwabrung. denn im friſchen Zuſtande ſchimmeln die 
nn — 


Kaſtanien leicht. 


Handel und Verkehr. 


Anlegung öffentlicher Gelder. Im Intereſſe der Anlage 
der Beſtände öffentlicher Kaſſen möge darauf hingewieſen werden, 
daß die Provinzial⸗Hilfskaſſe zu Poſen aus Sparkaſſen, 
jowie von Kirchen-, Gemeinde- und Schul⸗Kaſſen ꝛc. Gelder gegen 
Verzinſung jederzeit als Einlagen annimmt. Der Zinsfuß für 
derartige Einlagen von mindeſtens 100 Mark bis 
Höhe beträgt zur Zeit: 

: 8 bei 6monatlicher Kündigung 3 Proz., 
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Doktor ausholen könnte, als die Thür aufging und Mary in 


„Nur um ſeine Methode kennen zu lernen. Herr Dräſe 


der Begleitung Willibalds eintrat. Der Doktor erhob ſichſ war jo freundlich, mich in ſeinen Unterricht zu führen.“ 


von ſeinem Sitz, ſtreckte ihr beide Hände entgegen und führte 
ſie zu feiner Schweſter, der er fie vorſtellte. j 

„Die junge Dame, von der ich Dir geſtern ſagte.“ 

„Willkommen, Fräulein!“ ſagte die gute Alte. „Setzen 
Sie ſich zu mir, denn zu dem böſen Bär da dürfen Sie 
nicht; der wäre im Stande, Sie gleich wieder Probe ſpielen 
zu laſſen. Armes Kind, nach der Aufregung einer ſo langen 
Reiſe! O ich habe ihn geſcholten!“ . 

Die Herren hatten ſich erhoben und nahmen erſt wieder 
Platz, als Mary ſich neben der Dame des Hauſes, die ſie 
gleich mit heißem Thee verſorgte, geſetzt hatte. Graf Hans 
erkannte ſofort die geſuchte Wienerin, und es war ihm jetzt 
ſehr angenehm, an ihrer Seite zu ſein. Die Herren und 
Damen maßen ſie mit neugierigen Blicken. Die Großmann 
ſah ohne Neid auf ihre geſchmackvoll einfache Toilette und in 
ihr ſympathiſches Geſicht, das die Winterkälte draußen ge⸗ 
röthet hatte, und die beiden alten Damen tauſchten leiſe ihre 
Bemerkungen über den Ankömmling aus. 

Willibald hatte neben dem Doktor Platz genommen, was 
ziemlich unvorſichtig von ihm war, denn der Alte nahm ihn 
gleich aufs Korn. ' 

„Herr, was macht das Zungen-R?“ air 
„Grrroße Forrrtſchrrritte!“ ſchnarrte der Kunſtjünger mit 
einer ihm ſelbſt unbegreiflichen Keckheit, die aber durch den 
Rauſch, in den ihn die ſchöne Gräfin verſetzt hatte, ihre Er⸗ 
klärung und Entſchuldigung fand. Ja, er erwog ſchon ernſt— 
haft den Plan, auf Zungengymnaſtik und Theater zu verzich⸗ 
ten und ſich mit ſeiner Chambregarniſtin zu verloben, denn 
die Jugend ſchreckt vor keiner Kühnheit zurück. 

Bald darauf erkundigte ſich Düringer bei Mary, womit 
ſie den heutigen zu verbracht, ob fie Berlins Sehenswür⸗ 
digkeiten gemustert, Beſuche gemacht oder noch von ihrer Reiſe 
ausgeruht habe, worauf ſie offen geſtand, daß ſie aus der 
Theaterſchule des Profeſſors Kowal komme. Die Geſellſchaft 
lächelte bedeutungsvoll. 

„um Gotteswillen!“ rief Düringer. „Sie wollen doch 
nicht ſeine Schülerin werden?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
„Neue Lieferungs⸗Ausgabe von Stielers Hand⸗ 
Atlas. 95 Karten in Kupferdruck und Handkolorit, herausgegeben 
von Prof. Dr. Herm. Berghaus, Carl Vogel und Herm. Habenicht. 


Verlag von Juſtus Perthes in Gotha. Erſcheint in 32 Lieferungen 
a 1 M. 60 Pf. — Von der achten Auflage dieſes hervorragenden 


Kartenwerles ſind ſeit unſerer vorigen Beſprechung 24 weitere 
Blätter ausgegeben worden, und damit iſt der ganze Atlas bis zur 
25. Lieferung gediehen, ſo daß ſein vollſtändiges Erſcheinen bis 
zum Frühjahr nächſten Jahres mit Beſtimmtheit zu erwarten ſteht. 
Der „Große Stieler“ iſt ſeit Jahrzehnten ſo bekannt und geſchätzt, 
daß etwas Neues zu ſeinem Lobe nicht vorgebracht werden kann. 
Es fließt in der geographiſchen Anſtalt pon Perthes zu Gotha die 
geographiſche Literatur in ſolcher Vollſtändigkeit zuſammen, wie 
vielleicht nirgendwo anders. Und dieſes ungeheure Material wird 
von einem Stabe der beſten Kartographen in ſo ſorgfältiger und 
gewiſſenhafter Weiſe verwerthet, daß die aus der Anſtalt hervor⸗ 
gehenden Karten als die möglichſt richtige Darſtellung der Kennt⸗ 
niſſe, welche über das behandelte Gebiet zur Zeit der Herſtellung 
der Karte vorhanden ſind, gelten müſſen. Eine Kontrolle wird 
durch die ſehr ſchätzenswerthe, einer allgemeineren Einführung 
würdige Einrichtung ermöglicht, daß bei jeder Karte der Zeitpunkt 
ihrer Veröffentlichung angegeben iſt. Ganz beſonders in einer 
Beziehung iſt dieſe Zuverläſſigkeit ein großes Verdienſt, nämlich in 
der Texraindarſtellung. Es iſt eine der ſchwierigſten kartographi⸗ 
ſchen Arbeiten, richtig zu generaliſiren, d. h. aus den in großem 
Maßſtabe hergeſtellten Originalaufnahmen Kartenbilder kleineren 
Maßſtabes herzuſtellen, in welchen die Formen der Erdoberfläche 
weder allzu genau wiedergegeben ſind, wodurch zwar Richtigkeit 
im einzelnen, aber auch Unüberſichtlichkeit und ſchwere Lesbarkeit 
e wird, noch auch mit Verzicht auf jede Naturtreue 
ſchematiſch behandelt ſind. Die gene Mitte zu finden, auch in 
kleinerem Maßſtabe ein der Wirklichkeit entſprechendes Kartenbild 
zu ſchaffen, das iſt die Aufgabe, welche die Gothaer Kartographen 
jeit jeher ſich geſtellt haben. Die Möglichkeit einer go ſorgfältigen 
und zuverläſſigen Darſtellung und beſonders auch die Möglichkeit, 
das Kartenbild dem allerneueſten Standpunkt der geographiſchen 
Kenntniß entſprechend zu geſtalten, beruht im weſentlichen darauf, 
daß zur Herſtellung der Karten der Kupferſtich verwendet wird, 
ein Verfahren, das zwar theurer iſt als Lithographie, Zinkhoch⸗ 
ätzung u. ſ. w., auf deren Anwendung die Herſtellung der neuere 
dings verbreiteten billigen großen Atlanten beruht, welches aber 
auch das beſtändige Eintragen von Korrekturen geſtattet. Neben 


der Zuverläſſigkeit, iſt die Deutlichkeit der Stielerſchen Karten 
hervorzuheben. Dieſe Eigenſchaft iſt keineswegs ſo weit verbreitet, 
wie man annehmen ſollte, aber ie iſt auch nicht leicht zu erreichen. 
Bei der großen Zahl von Terraingegenſtänden, welche die Karten 
enthalten, iſt es oft ungemein ſchwer, die Namen ſo zu ſtellen, daß 
ihre Zugehörigkeit zu einer beſtimmten Signatur über jeden Zweifel 
erhaben iſt. Bei dem Stielerſchen Atlas wird der Leſer in dieſer 
Beziehung nie in Verlegenheit kommen; wo die Fülle der Namen 
allzugroß war, ſind Namen und Signatur durch einen kleinen Pfeil 
miteinander in Beziehung geſetzt. Auch die Wahl der Signgturen, 
d. h. der Zeichen für die verſchiedenen Geländegegenſtände, Städte, 
Dörfer, Straßen, Eiſenbahnen, Brücken u. ſ. w. iſt ein ſehr wich⸗ 
tiger Theil der Kunſt, Karten zu zeichnen. Die Zeichen müſſen 
deutlich genug ſein, um ohne große Anſtrengung geleſen werden En 
können, andererſeits dürfen ſie aber auch nicht jo groß und auffällig 
ſein, daß ſie den harmoniſchen Geſammteindruck des Kartenbildes 
ſtören. Die Signaturen der Karten des „Großen Stieler“ halten 
die richtige Mitte, und das trägt nicht am wenigſten dazu bei, daß 
man bei ihnen geradezu von Schönheit des Kartenbildes ſprechen 
kann. An dieſer hat ferner auch die geſchmackvolle Wahl der 
Farben für die politischen Grenzen einen weſentlichen Antheil. Die 
Reichhaltigkeit des Inhalts braucht kaum erwähnt zu werden, ſie 
iſt für einen Atlas von dieſer Größe ſelbſtverſtändlich; doch ver⸗ 
dient immerhin die gerade bei der vorliegenden neuen Auflage un⸗ 
gemein gewachſene Zahl der Nebenkarten, in welchen die wichtigſten 
Städte und Landestheile in größerem Maßſtabe gezeichnet ſind, 
eine beſondere Hervorhebung. Endlich iſt noch als ein ſehr weſent⸗ 
licher, oft überſehener Vorzug des Atlas die Einheit der Maßſtäbe 
zu erwähnen. Deutſchland, Großbritannien, Frankreich, die Py⸗ 
renäenhalbinſel, Italien, die Balkanhalbinſel ſind in mehrblätterigen 
Karten im Maßſtab von 1: 1500000, ſowie in Ueberſichtskarten 
in 1: 3700 000 dargeſtellt. Letzterer Maßſtab iſt auch bei der 
ſechsblätterigen Karte von Oſteuropa angewendet. Auch bei den 
außereuxopäiſchen Ländern ſind die Maßſtäbe jo gewählt, daß ſie 
eine leichte Vergleichung der Größenverhältniſſe geſtatten. Die 
ſechsblätterige Karte von Afrika, welche ganz beſonderes Intereſſe 
erweckt und als Muſterleiſtung gelten kann, liegt im Maßſtabe von 
1 10000 000 bereits vollendet vor. Nach dem Erſcheinen der 
letzten Lieferung wird als eine willkommene Neuerung in der Ge⸗ 
ſchichte des Werkes ein vollſtändiges alphabetiſches Verzeichniß 
aller im Atlas vorkommenden Namen mit entſprechenden 
Hinweiſen auf die Karten herausgegeben werden. Es wird dann 
ein Kartenwerk vorliegen, dem an Vortrefflichteit des Inhalts und 
der Ausſtattung, und an leichter Benutzbarkeit ſich kein anderes 
wird an die Seite ſtellen können. 


u * . N 
efügt werde. Eine Probe des Rathmann⸗ 


4 


2 * * f 
2 & ” 


SS TEE DORT * 
x DE Lan vn See 


u Die RL“ 13 * * P 
N If: eine Effekten alsbald ſenden zu wollen. Wahrſcheinlich hatte ſich 
er Gauner über die Verhältniſſe informirt und ging alsdann zu dem 
uwelier, ſprach dort von ſeinen Verwandten und Geſchäfts⸗ 
erbindungen, gab ſeine Wohnung an und verlangte fünf 
oldene Uhren zur Auswahl. Um Herrn Berg ſicher zu machen, 
[bat er um Begleitung eines Lehrlings, dem er in feiner Wohnung 
nach getroffener Auswahl das Geld und die anderen Uhren mit⸗ 
eben werde. In der Wohnung angekommen ließ der Fremde den 
ehrling ſich ſetzen, ging zum Zimmer hinaus, um jeinen 
Verwandten die Uhren zu zeigen und nun — erfolgt das bekannte 
Ende des Manövers. Der Fremde verſchwand mit den Uhren, 
ſeine Effekten kamen nicht an, in dem Päckchen befanden ſich ein 
Paar alte Pantoffeln und Berg verfolgt bis jetzt vergeblich mit 
11 den Polizei der Schwindler, um ſeine über 800 M. gewertheten 
ren aufzuſpüren. > 
Mit einem ſeltſamen Vorfall beſchäftigen ſich lebhaft die 
Pariſer Blätter. Im Jahre 1887 fand ein zehnjähriger Knabe auf 
der Straße ein Portemonnaie, das etwa 10 Franken enthielt, und 
lieferte es getreulich auf der Bürgermeiſterel ab. Ein Jahr dar⸗ 
auf wurde ihm die amtliche Mittheilung gemacht, daß niemand 
zu dem Verluſte ſich gemeldet habe, weßwegen das Portemonnaie 
das Eigenthum des Finders geworden jei; er age es ſich holen. 
Das that er denn auch; er begab ſich auf die Mairie, nahm dort 
das Portemonnaie in Empfang und beſtätigte die Thatſache durch 
Sah 2 55 1 lich d i Knabe bi mti Fur 10 un de zwei 
9, is 19 Br , ahre, da erhielt kürzlich der Knabe die amtliche Zuftellung des Steuer⸗ 
e a ER 1 5 erhebers, worin ihm mitgetheilt wird, paß erf durch die Ausſtellung 
ark. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogr. 12,00 einer Quittung, ohne dabei den vorgeſchriebenen Stempel von 10 Cts. 
bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverän⸗ angewendet zu haben, des Vergehens der Stempel⸗Defraudation 
dert, per 50 Kilogramm 32—42—57 M., weißer ſehr feſt, per 50 ſchuldig gemacht habe; er ſei daher in eine Strafe ſammt Koſten von 
Kilogramm 40—55—60—70 Mark. — Mehl in feiter Haltung, 62,85 Fr. verfallen, die unverzüglich zu bezahlen ſei, widrigenfalls 
er 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,75, bis 29,25 in der vom Geſetz vorgeſchriebenen Weiſe gegen ihn vorgegangen 
Me, Roggen⸗Hausbacken 28,00 bis 28,50 M., Roggen⸗FJuttermehl[ würde. Der Knabe ſoll alſo hart dafür geſtraft werden, daß er 
per 100 Kilogramm 10,40 —10,80 M., Wetzenkleie per 100 Kilogr. ehrlich gehandelt Hat; denn wenn er das gefundene Geld behalten 
9,20—9,60 M. hätte, ſo hätte er ſich den ee trafbefehl erſpart. Die 
—— . — Saum en 6 ſich ſemner wir ee indeß nicht 177 5 2 
after nehmen N einer an, verlangen vernün gere Verord⸗ 
Schiffsverkehr auf dem r Kanal nungen und werden eine Sammlung veranſtalten, wenn die Stra 
vom 28 bis 29. Oktober, Mittags 12 Uhr. verfügung nicht zurückgenommen wird. Für eine gute Handlung 
%% Berta Ba Dein 1 aim orale Serlung van 10 Gent she Glare vom 
n Ziehlke, ohn „er „ 5 das wi erdings auf die j f 
Friedrich Stein I. 21335, leer, Berlin⸗Bromberg. N Neues e een bafte Seba 
Vermiſchtes. 


Dienſtzweige ein grelles Licht. 
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Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
+ Die Königin von Rumänien Carmen Sylva) hat in Po 5 
Wien vor einem geladenen Kreiſe ihre neueſten dramatiſchen 


Anträge auf Einzahlung von Einlagen ſind ſchriftlich an die 
Direktion der Nabila zu richten. Die näheren Be⸗ 
ſtimmungen ergeben ſich aus den Bekanntmachungen in dem Amts⸗ 
blatt der königlichen Regierung zu Poſen pro 1889 Nr. 22 und in 
dem der königlichen Regierung zu Bromberg pro 1889 Nr. 21. 

Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte. Die für das Ge⸗ 
ſchäftszahr 1889/90 auf 11 Prazent oder 66 M. pro Aktie feſtge⸗ 
ſetzte Dividende wird bis zum 11. November cr. bei der Geſellſchafts⸗ p 
kaſſe in Berlin ausgezahlt. a ; i 

Verband von Drahtſtiftfabriken. Im Gegenſatz zu einer 
früheren Meldung, wonach die von dem Weſtfäliſchen Draht⸗In⸗ 
duſtrie⸗Verein einberufene Konferenz zur Wiederherſtellung des 
Verbandes reſultgtlos verlaufen ſei, wird der Börſen⸗Zeitung ge⸗ 
meldet, daß die Beſprechungen guten Erfolg gehabt haben, und es 
wird im Laufe dieſer Woche in Hamm abermals eine Zuſammen⸗ 
kunft der Vertreter dieſer Branche ſtattfinden, in welcher voraus⸗ 
ſichtlich, wenn nicht der Abichluß des Syndikats jelbit, jo doch eine 
Verſtändigung über die Preiſe zwiſchen fünf der bedeutendſten 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Drahtwerke, welche zwei Drittel der Geſammt⸗ 
produktion repräſentiren, zu Stande kommen wird. 

Neue Tarife. Im oberſchleſiſchen Steinkohlenverkehr 
treten vom 1. November zu den Ausnahmetarifen für Steinkohlen, 
Briketts und Kokes von oberſchleſiſchen Statignen nach den öſter⸗ 
reichiſchen und ungariſchen Bahnen neue Frachtſätze in Kraft, 
welche nach dem Kursſtand der öſterreichiſchen Banknoten von 
175/180 und 180,185 umgerechnet ſind. Bis auf Weiteres kommen 
für die in obigen Verkehren zu befördernden Kohlenſendungen die 
für den Kursſtand der öſterreichiſchen Banknoten von 175/180 vor⸗ M. 
geſehenen Frachtſätze zur Berechnung. — Zu den Tarifen der ein⸗ 
zelnen preußiſchen Staatsbahnen kommen am 1. November Tarif- 
nachträge zur Einführung, die Beſtimmungen über die Beförderung 
von Getreide in Wagenladungen im unverpackten Zuſtande, ſowie 
ferner Kontrollvorſchriften für Ausfuhrgüter über Binnenſtationen 
enthalten. E 3 

Strategiſche Bahnen im Königreich Polen. Nach 
einer Meldung aus Petersburg wird im Ruſſiſchen Kommuni⸗ 
kations⸗ Miniſterium an der Feſtſtellung der Detailpläne für eine 
binnen drei Jahren auf Koſten des Staatsſchatzes zu bauende 
ſtrategiſche Eiſenbahn im Königreich Polen gearbeitet. „Die neue 
Bahn hätte parallel mit der Warſchau⸗Petersburger Linie, von 
Malkinig längs des Bugfluſſes über Brok und Wyſzkow nach Zegrze 
bei der Mündung des Bugfluſſes in die Narew zu führen und ſoll 
2 Bu aus au der Weichſelbahn bei Jablonna in 
Verbindung gebracht werden. . 

Vom amerikaniſchen Silbermarkt. Newyork | 1 755 
eine neue Baiſſe. Silber 103, Schluph 104. Der angedeutete 
Unterſchied beim Ankauf der Oktoberſumme wird vom Finanz⸗ 


ark. 
Erbſen unverändert, per 100 a a 15,00 bis ei 


Rilogramm gelbe 8,50—9,50— 10,50 „ blaue 7,50—8,50 bis 


fen 


miniſter aufgeklärt durch 700000 Unzen, welche an 1 Werke vorgeleſen. Das eine heißt „Meiſter Manolli“ und be⸗ für die Zeit l bis 15. November 1890. 
Münzſtellen des Landes in der Zwiſchenzeit acquirirt 1 handelt eine alte rumäniſche Legende, das andere iſt ein Einakter Regierungsbezirk Poſen. j 
durch ſogar Oktober um 200000 Unzen überſchritten wird. Diele] „Am Verfalltage“ und hat das amerikanische Duell zum Vorwurf. g 


Amtsgericht Birnbaum. Am 15. Nopbr. Vorm. 11 Uhr: 
Grundſtück Blatt 10 des Grundbuchs von 1 | belegen 
im Gemeindebezirk Lezeczek: Fluch 29,14,30 Hektar, Reinertrag 
85 Thlr., Nutzungswerth 141 Mark. 


Amtsgericht Frauſtadt. Am 5. November, Vormittags 


werth 90 Mark. 5 
Amtsgericht Grätz. Am 8. Nopbr., Vorm 9 Uhr: Grund⸗ 
ftüd Blatt Nr. 66, eingetragen im Grundbuche von Kaponke; 
Fläche 3,39,60 Hektar, Reinertrag 1,70 Thlr., Nutzungswerth 36 M. 
Amtsgericht Koſchmin. Am 14. Novbr., Vorm. 8¼ Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 980 Koſchmin; Nutzungswerth 285 M. 
Amtsgericht Jarotſchin. Am 3. Novbr., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 263, eingetragen im Grundbuche von dem 
Rittergute Wengrzynow, belegen im Kreiſe Jarotſchin: Fläche y 
220,68,48 Hektar, Reinertrag 1978,05 Mark, Nußungswerth 594 1 
i Liſſa. Am 13. November, Vormittags 9½ Uhr: 
Grundſtück Blatt 106, Stadt Reiſen; Fläche 3 Ar. 60 Quadratmeter, 
Nutzungswerth 180 M. 
Amtsgericht Pinne. Am 10. Nopbr. Vormittags 10 Uhr; 
Grundſtück Blatt Nr. 130, belegen zu Brody: Nutzungswerth 18 M. f 


Mittheilung demoraliſirt das Silberſyndikat vollſtändig. Die 
Stimmung iſt ſehr ſchlecht. Weitere Baiſſe wird befürchtet. 

lieber die Schweineausfuhr aus Galizien ſchreibt man 
der Wiener „Polit. Korreſp.“ aus Lemberg: Der in den letzten 
Jahren in Folge der Seuche des Landes ſo verminderte Schweine⸗ 
Export aus Galizien bat ſich in allerletzter Zeit glücklicherweiſe 
wieder bedeutend gehoben. Den von der Renterung getroffenen 
Maßnahmen iſt es zu verdanken, daß die Verſch eppung der Seuche 
aus dem Lande hintangehalten und ben in den übrigen Ländern 
früher in dieſer Richtung immer erhobenen Vorwürfen ein Ende 
gemacht worden iſt. Wie wichtig es aber für Galizien war, daß 
jein veterinär⸗polizeilicher Ruf nicht nur dem Inlande, ſondern 
auch dem Auslande gegenüber verbeſſert werde, das wird Jeder 
angeben, der die galiziſchen Verhältniſſe kennt und weiß, wie die 
Schweinezucht hier zu Lande verbreitet iſt und welche Einnahms⸗ 
quelle für daſſelbe der normale Schweine⸗Export bildet. Am be⸗ 
redtſten ſpricht diesbezüglich der Ausweis über die Zahl der vom 
1. Januar bis Ende September dieſes Jahres in Galizien zur 
Ausfuhr gelangten Schweine. Es wurden im Verlaufe dieſer neun 
Monate 132 614 Schweine nach Niederöſterreich, 2136 nach Ober⸗ 
Oeſterreich, 694 nach Salzburg, 195 855 nach Böhmen, 12 855 nach 
Mähren, 6725 nach Schleſien, im Ganzen alſo 350 879 Schlacht⸗ 
ſchweine und außerdem 135731 Nutzſchweine aus Galizien expor⸗ 
tirt. Dieſes Reſultat iſt um ſo erfreulicher, als trotz der namhaften 
Ausfuhr von 486 610 galiziſchen Schweinen in Folge der veterinären 
Aufficht durch dieſelben keinerlei Infektion von Klauenthieren in 
anderen Ländern verurſacht und von den 135 731 Stück Borſten⸗ 
vieh, welche bis Ende September laufenden Jahres die proviſoxiſche 
Konfinirungsanſtalt in Biala paſſirten, nicht ein verſeuchtes Stück 
in den Verkehr gebracht worden iſt. 8 

es ärtige Konkurſe. Jettwaarenhändler Jurgen 
Mehlert, Altona. — Brettmühlenbeſitzer F. W. Horn, Frohnau. — 
Bier⸗ und Mineralwaſſerhändler Joſef Harrer, Düſſeldorf. — 
Bonbon- und Zuckerwaaren⸗Fabrikant F. M. Thiele, Hamburg. — 
Firma G. Wilh. H. Naumann, Hamburg. — Kaufmann Joſef 
Meyer jun., Bernau. 


Vörſen-Telegremme. 
Berlin, 30. Oktbr. Schlußt⸗Courſe. 41.29. 
8 pr. Oktober. 98 


Der Vorleſung wohnten die Erzherzogin Maria Thereſia, der 
Generglintendant und hervorragende Mitglieder des Burgtheaters 
bei. Beide Dramen ſind dem Burgtheater zur Aufführung ein⸗ 
gereicht worden. ! N 

Die Verhaftung des Hausmeiſters des Zirkus Renz 
erregt in Hamburg großes Aufſehen. Derſelben liegt nach dem 
„Hamb. Fremdenbl.“ folgender Anlaß zu Grunde: In Breslau 
verbüßt ein Landſtreicher Namens Prachmann eine längere Kor⸗ 
rektionsnachhaft. Derſelbe 5 ſich am Sonntag vor den Inſpektor 
der Anſtalt führen und gab Folgendes zu Protokoll. ſei im 
Oktober 1887 mittellos nach Hamburg gekommen, und habe in ver⸗ 
ſchiedenen Schuppen am Zirkusweg genächtigt. Schließlich habe er 
ſich ein ſtehendes Lager in dem alten Zirkus Renz eingerichtet. 
Am 2. November, Morgens, habe ihn der Hausgmeiſter abgefaßt. 
Derſelbe habe ſich mit ihm in ein Geſpräch eingelaſſen, und wieder⸗ 
holt darauf hingewieſen, daß der Zirkus nun bald abgebrochen 
werden ee Im Laufe des Geſprächs habe er dann in nicht 
mißzuverſtehender Weiſe darauf hingedeutet, daß, wenn Prachmann 
Geld verdienen wolle, er wiſſen müſſe, was nun zu thun ſei. 
P. will darauf 15 M. baar und das Verſprechen, weitere 45 M. 
zu emhiangen, 1 55 Fr ie Aare r 1 9 
Darauf will er Stroh unter die Sperrſitze geſtopft und dieſe ; . Am 13. Novpbr., L } 17 Fr 
angezündet haben. 11 Uhr 40 Minuten fei der Brand Sade Nen ee e en Bord Fischer 1 Bald 2 7 
Der verhaftete Hausmeiſter behauptet, von der ganzen Sache Nichts Blatt Nr. 47, belegen Langeſtr. Nr. 3; Fläche 23 Ar 50 Quadrat: 
zu wiſſen. Das genannte Blatt fügt hinzu: Bekanntlich wurde bei] meter, Reinertrag 1,65 M., Nutzungswerth 2471 MWM 
Ausbruch des Brandes der Hausmeiſter mit einem Waſſerſchlauch Amtsgericht Pudewitz. Am 15 November, Vormittags 
in der Hand bewußtlos in der Manege des brennenden Gebäudes 10 Uhr: Grundſtück Koſtrzyn Nr. 194; Nutzungswerth 70 Mark, 


aufgefunden und gerettet, jo daß k zune iſt, i 5 f 8 
ifgefunden und gerettet, ſo daß kaum anzunehmen iſt, daß die Amtsgericht Rawitſch. Am 12. Novbr., Vormittags 9% K 


Ausſagen des Prachmann auf Wahrheit beruhen. % N Es = 1 en 
Stürme am Kap Horn. Während der erſten Hälfte des ee a . 5,73,40.9eltar, "77 


August haben bei Kap Horn jo ſchwere Stürme gewüthet, wie fie 9 AR: ittage ö 
ſeit Jahren dort nicht mehr beobachtet wurden. Von den letzten g ure Gundel ee abe a Ä 
Tagen des Juli ab wehte der Sturm neunzehn Tage lang fait Nutzungswerth 195 M 2 
ununterbrochen mit Orkangewalt. Dieſem furchtbaren Unwetter Amtsgericht Unruhſtadt. Am 7. Novbr., Vorm. 9 Uhr: 
e e Böer geſalen f ge ce N Grundſtück Blatt 225, belegen in der Gemeinde Unruhſtadt, (das 
3 . [ 8 11 i 1 a 
die Magellanſtraße zu erreichen, um dort Schutz zu finden, und ee beitehend aus Hofraum und Hausgarten iſt nicht ver⸗ 
ſcheiterten, die Mehrzahl der Fahrzeuge trieb aber unter Kap Amtsgericht Wollſtein. Am 13. Novbr., Vorm. 10 Uhr: 


Horn und wartete dort mit mehr oder weniger günſtigem Erfolge der im Grundbuche von Zodyn, $ ; 
ee A N ode ” Zodyn, Band II. Blatt 60, eingetragene 
ben Shurm ab. Lin Roſtocker Schiff lag viele Tage Lang ſaſt halbe Grundſtücksantheil — Fläche 5 Ar 76 Quadratmeter, Muungs⸗ 


9 5 a ER bejtändig unter Waſſer und jo ſtark übergeneigt, daß die obere > 9 7 
Roggen pr Ollert e 180 — in = Verſchanzung fortwährend durchs Waſſer ſchleppte. Es gab kein WN a . g 
do. April⸗Ma i 1063 25 163 25 trockenes Plätzchen auf dem Schiffe. Die Mannſchaft war durch⸗ Regierungsbezirk Bromberg. ei 
Epiritns. Mach amtlichen Notirungen.) dete. 28. näßt und von der herrſchenden Kälte erſtarrt. Heftige Schnee⸗ Amtsgericht Bromberg. 1) Am 11. Novpbr., Vormittags 5 
d. er los . und Hagelböben wechſelten mit dem Sturme ab, der mit einer g Uhr; Grundſtück Grünberg 88, Blatt 556, Fläche 168,90 Hektar, 
bo. 70er Oktober 41 70 4 — Kraft wehte, die kein * zu führen geitattete. Ganz neue Segel, Reinertrag 25,11 M., Nutzungswerth 36 M. — 2) Am 11. Nobbr, — 
do. Toer Sttbr.⸗Novbr. 39 60 39 90 aus ſchwerſtem Segeltuch hergeſtellt, wurden wie Papier aus den Vormittags 9½ Uhr: Grundſtück Zawada Nr. 16, Blatt 177; Fläche 


do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 38 50 38 70 Lieken geriſſen und vom Winde fortgeführt. Die chileniſchesRegie⸗ 255,30 Hekt., Reinertrag 32,49 M., Nutzungswerth 18 M. 


do. 70er April⸗Ma!!. 39 — 39 20 En zu feiſtenes beste ansgelandt, um Schiiibrüchigen eventuell] Amtsgericht Filehne. Am 3. Nov., Vormittags 10 Uhr: 

do. ööer lolo „ „ 60 80 61 0 „ die sm fe, e ee Abſicht tt leider von Grundſtück Blatt 7 e ac gran u a Bi, 

Ronſoltdtrte 33 Ant. 105 10,105 20 Wein. 69 Mtandbr. 72 10] 72 —| Fieber den frechen Einhruchspiepſtahl in der Haupt. Nugungs Sülehne, , Ale 147,15,00 Hektar. Reinerkrag 11874 Tl, 
5 814 „ 98 60 98 75 Poln. Liquſb.⸗Pfdbr 68 75 68 — und Kämmereikaſſe in Halle ſind noch folgende Einzelnheiten 0 FIR 23 8 9 November, Vormi 7 

o. 4% Pfandbrf. 100 601100 60 Ungar. 4 Goldrente 89 90 89 90 nachzutragen: Der Dieb hat ſich zunächſt in die Privatwohnung Amtsgericht Schneidemühl. Am 1 er. a e 3% i 
80 ee 96 60 98 50 Ungar. 58, Bapterr. 87 60 87 75 | des Rendanten begeben, hat dort mit Nachſchlüſſel das Entree ge⸗ 9 Ubr: Grundſtück Blatt Nr. 571 Schneidemühl; Fläche 27 Ar 

8 efe 102 30 102 60] Deitr. Kred.⸗Akt. 3168 75 169 90 öffnet, iſt durch die übrigen unverſchloſſenen Zimmer bis in das 30 Q -M. Reinertrag 1.92 M. Am 8. Novbr. Vor 7 

Poſen. Prov. Oblig — — — —Heſt. Ir. Staalsb. 3108 901109 25 Schlafgemach geſchlichen, hat das Beinkleid des Rendanten von Amtsgericht Wongrowitz. A de 0 4471 rm. 10 Uhr: 
Seſtr. Banknoten 177 05 177 50 Lombarden 3 65 60 65 50 dem neben dem Bett ſtehenden Stuhle iche ume auf der Treppe | Grundſtück Blatt 147, ende M 44,10 Hektar, Rein 
Deitr. Silberrente — — 78 501 Fondsſtimmung | fich die Burequ⸗ und Kaſſenſchlüſſel, welche ſich in der Taſche bes ertrag 1,87 Thaler; Nutzungswerth 32155 > 


ſ. Banknoten 245 700247 
ff 440 Bdtrbidbr 102 501102 10 ſchwach 


Oſtpr. Südb E. S. A 93 25 94 50 Smorragl.Steinjals 43 —| 43 10 
Ultimo: 


ainzdudwighfdtol16 501117 10 3 
Marienb.Mlawdto 61 — 61 25 Dux⸗Bodenb. Elſb A242 25243 25 


fanden, angeeignet, das Beinkleid ſelbſt auf die Treppe geworfen 


— ——— 
und ſich ſodann an das Rathhaus begeben. Hier 11 er mit den 8 


— — . — — —— — 
hörigen Schlü g 3 5 f Man verbrenne I, 
zugehörigen Schlüſſeln die Bureau und * chrank geöffnet Verfälſchte ſchwarze Seide. en Nite * A 


und einen Betrag von etwas über 3800 Mark entwendet; im 5 ; 5 0 
. zu der a deponirten und ihm dien ache 97577 bun kat e e e ee 8 
iſt die geſtohlene noch eine s inge; die Kaſſenſcheine, die ſch N et zu Sage: * A Seide 

ft geitob uh dee inge die Baffenipeine, die ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 


talieniſche Rente 93 — 93 —Elbethalbahn „ „103 101103 50 übrigens ſämmtlich giltig waren, hat der Verbrecher liegen laſſen. umen 1 d. Mnterlaßt we Aſche vo 
fag ten 1880 97 30 97 20 Haller „ „90 75 90 10 In dem Geldſchrank fand er außerdem noch andere Schluͤſſel, von] ganz hellbräunlicher 1 1 Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckigg 
dto. zw. Orient Anl. 77 60 78 60 Schweizer Etr., „165 25166 10 denen einer zu einem Fache gehörte, in welchem etwa 29000 M.] wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
dto. Präm.⸗Anl1866 — — 166 — Verl, Handelsgeſell. 100 751161 75 aufbewahrt liegen. Glücklicherweiſe hat er einen falſchen Schlüfjel | | „Schußfäden“ weiter (wenn ſohr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſaß zu 
ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man 


Num. 6°/, Anl. 1880101 60101 40 Deutſche B. Akt. 163 751164 25 in das Schlüſſelloch geſteckt und dieſen dann nicht wieder heraus⸗ N 
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 2 8 


K 


Türk. 1% konf. Anl. 18 25 18 25 Diskont. Kommand. 217 10218 80 zuziehen vermocht, ſo daß ihm dieſe Beute entging. Ein be⸗ 
Poſ. Sprit abr. B. A — — — — Königs- u. Laurah. 147 25146 50 timmter Verdacht, it nicht vorhanden. 


Eruſon Werte 163 — 166 25] Bochumer Gußſtahll52 — 151 —) Ein Hochſtapler hat kürzlich in Kaiſersſau tern mit] Das Seidenfabrik⸗Depöt von G. Henneberg K. u, K. Hoflie) 
Schwarzkopf 257 — 258 75 Flöther Maſchinen — —| — — Geschick „gearbeitet“ und den a Juwelier L. Berg ſchwer] Zürich verſendet gern Muſter von feinen ächten er 
Dortm St Pr. g. A. 84 25 83 25 Ruſſ. B. f. ausw H. 79 40 80 30 geſchädigt. Ein elegant und ſicher auftretender Herr miethete bei] an Jedermann, und liefert einzelne Roben und ganze 


Nachbörſe: Staatsbahn 108 40, Kredit 168 10, Diskonto⸗ 


b einer ſehr i Familie ein möblirtes Zimmer und bezog] porto⸗ und zollfrei ins Haus. Doppeltes Brieſporto nach der 
Kommandit 216 90. d. h. E 


e3 jofort; er ließ ein kleines Packet zurück mit dem Bemerten, ] Schweiz. 


oe Poſten bei dem unter⸗ 


Sala, 


Haudelstegiſtet 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2049 eingetragene 
irma Edmund Graefe zu 
oſen iſt erloſchen. 
oſen, den 30. Oktober 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Beſchluß. 


ja sohn werden: 
een Hypotheken⸗ 
ſten: 
Auf Aan es 3 
Martin ſior in Steffa⸗ 
nowo⸗ Hauland, vertreten 
durch den Ae ichen Hiel⸗ 
ſcher in Bentſchen: Die im 
Grundbuche von Steffanowo⸗ 


er 


ober 


Hg 155 
ließung 
der ehelichen 


ufhebung 


Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 16 
zufolge Verfügung vom 27. Okto⸗ 


ber 


1890 an demſelben Tage ein⸗ 


getragen worden, daß der Kauf⸗ 
mann Boleslaus Andrze- 


jewski zu Grätz für jeine Ehe 
mit Elisabeth 
kowska durch 
Koſten den 3. November 1887, die 


eb. Barei- 
ertrag d. d. 


Gemeinſchaft der Güter und des 


In 
regiſter iſt bei der unter Nr. 4 
eingetragenen 
„Pleſchen'er Molkerei, 
Bene 


Erwerbes e hat. 


Grätz, den 27. Oktober 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


unſerm Genoſſenſchafts⸗ 


Genoſſenſchaft: 
eingetra⸗ 
Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 


ſchränkter Haftpflicht“ nachſtehende 


Eintragung 


in Col. 4 bewirkt 


auland Nr. 1 in Abtheilung worden: 


I. unter Nr. 1 für Johann 
Lanski auf Grund des ge⸗ 
richtlichen Erbrezeſſes vom 
15. März 1832 de confirmato 
cod. und der Anmeldun 185 
Pupillenbehörde vom 15. 

1832 und des Anerkenntniſſes 
der Beſitzerin Wittwe Lanska 
zum Protokolle vom 2. No⸗ 
vember 1832 eingetragenen 
43 Thaler 29 Sgr. väter⸗ 
liches Erbtheil, 15866 

2. auf Antrag des Eigenthümers 
Wilhelm Grundmann I. 
in Kuſchten, vertreten durch 
den Rechtsanwalt Boroſchet 
in Hultſchin: Die im Grund⸗ 
buche von Kuſchten Nr. 64 in 
Abtheilung III. Nr. 1, für 
den Ehriftian Mathner ein⸗ 

etragene Forderung von a) 
gar 10 ha b) ein Stüd 

875 o zur Hochzeit einen 

Scheffel Korn und ein Viertel 
Weizen, 

3. auf aeg des Eigenthümers 
Ludwig Krawezyk in Bran⸗ 
dorf, vertreten durch den 
Rechtsanwalt Hielſcher in 
Bentſchen: Das Vatererbe 
des Johann sagen von 
14 Thaler 1 Sgr. 1 Pfg. mit 

5% N eingetragen 
auf dem Grundſtücke n⸗ 
dorf Nr. 154 in Abthei⸗ 
lung III., Nr. 1 bei Anlegung 
des Grundbuchblattes zu Folge 
Verfügung vom 5. Juni 1866, 

4. auf Antrag des Nitterguts⸗ 
beſitzers Erich von Tiede⸗ 
mann in Kranz, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Hiel⸗ 
ſcher in Bentſchen: 1200 
Mark Darlehn für den Voigt 
Gottlob Semmler 
zu bei Züllichau 

5 % vom 1. Januar 1875 ab 
verzinslich und gegen 3 monat⸗ 
liche Kündigung zahlbar, ein⸗ 

etragen im Grundbuche von 

Branfendorf Nr. 21 in 

Abtheilung III. unter Nr. 5 

am 10. März 1875. 

II. Waere Hyvo⸗ 

thekenbrief: 

Auf Antrag des Eigenthümers 
Samuel Jaenſch in Hütten⸗ 
vertreten durch den 

— — Hielſcher in Bent- 

chen: Der Hypothekenbrief über 

Ir im Grundbuche von Amts⸗ 

caſſner⸗Hauland Nr. 15 in 

Abtheilung III., Nr. 2, für den 

Antragſteller eingetragene Poſt 

von 300 Mark Darlehn nor 

6 Prozent Zinſen ſeit 4. 

nuar 1881, welche Poſt Aeiprüng = 

lich für die unverehelichte groß: 

De, * Klinke eingetra⸗ 


gecd e Hypothekengläubiger und 

deren Rechtsnachfolger ſowie der 
Inhaber des unter II. bezeich⸗ 

neten Hypothekenbriefes werden 

auf efordert, ihre Anſprüche und 
te auf die ad J. zu 1—4 be⸗ 


neten Gerichte anzumelden, 

Inhaber des Hypotheken⸗ 
an auch die Urkunde vorzu⸗ 
legen, und zwar ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine, 


den 26. Februar 1991, 
Vormittags 10 Uhr, 


widrigenfalls die Kraftloserklär⸗ 
ung der Hypothekenurkunde er⸗ 
folgen wird und die unter I. ad 

1—4 erwähnten Berechtigten 
mit ihren i auf die be⸗ 
zeichneten Poſten werden aus⸗ 
geſchloſſen werden. 

Bentſchen, den 20. Okt. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Das bisherige Statut iſt in 


der General⸗Verſammlung vom 
16. Juni 1890 in Gemäßheit 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 


Mai 1889 abgeändert wor⸗ 


den. 


Das abgeänderte Statut vom 


16. Juni 1890 und die Ver⸗ 


handlung 
5 vom 16. 


über die General⸗ 
Juni 


1890 befinden ſich Bl. 80 bis 
89 der Akten über die Genoſſen⸗ 


ſch 


aft. 


Gegenſtand des Unterneh⸗ 


mens iſt die Milchverwerthung 
auf gemeinſame Rechnung und 
Gefahr. 


Die Bekanntmachungen der 


Genoſſenſchaft erfolgen unter 
der Firma der Genoſſenſchaft 
und unter der Unterſchrift von 
wei Vorſtandsmitgliedern im 
Pleſ ſchen'er Kreisblatte. 


Die Zeichnung von Willens⸗ 


erklärungen hat der Genoſſen⸗ 
ſchaft gegenüber rechtliche Wir⸗ 


ku 


ng, wenn ſie auch nur von 


zwei Vorſtandsmitgliedern voll⸗ 
zogen iſt. 


gung vom? 


Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
25. Oktober am 27. 


Niese 1890. 


chen, 27. Oktober 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 


iſt heut auf Grund des Statuts 
vom 12. Oktober d. J. eingetra⸗ 
gen worden: 
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Firma: Spar⸗ und Leih⸗ 

Bank für Tirſchtiegel und 

Umgegend, eingetragene Ge⸗ 

ee mit beſchränkter 
af 


„Sitz: Tirſchtiegel. 
Gegenſtand: Förderung der 


Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 
Verhältniſſe ihrer Mitglieder 
durch gemeinſamen Geſchäfts⸗ 
betrieb, insbeſondere ducch 
Geld⸗ und Bankgeſchäfte, 
ſowie durch ſonſtige Hülfe⸗ 
leiſtungen. 


Die Haftſumme jedes Ge⸗ 


noſſen beträgt 600 Mark für 
jeden Geſchäftsantheil, wel⸗ 
cher 300 Mark beträgt und 
deren jeder Genoſſe höchſtens 
10 erwerben kann. 


Die Bekanntmachungen er⸗ 


gehen unter der Firma der 
Genoſſenſchaft im Meſeritz'er 
Kreis⸗ und Wochenblatt und 
es zeichnen: h 
a. die des Vorſtandes zwei 
Vorſtands mitglieder be⸗ 
ziehungsw. deren Stell⸗ 
vertreter; . 
b. die des Aufſichtsraths 
der Vorſitzende oder 
deſſen Stellvertreter. 


Der Vorſtand beſteht aus 


3 . gegenwärtig 
au 
1. dem Diſtriktskommiſſar 
Johann Zierbock, 
2. dem Kantor Albert 
Beil, 
3. dem Lehrer Adolf 
e, 
ſämmtlich in Tirſchtiegel 
wohnhaft; er zeichnet ſeine 
Willenserklärungen mit der 
Firma der Genoſſenſchaft, 
dem Zuſatze: „der Vorſtand“ 
und mit der Unterſchrift 
an weier Mitglieder. 
ie Lifte der Genoſſen kann 
während der Dienſtſtunden 
des Gerichts von Jedem 
den werben. 
Meſeritz, den 24. Oktober 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmach ung. 


In das atm iſt 

gendes eingetragen: 

1. Laufende Nr. 500. 

2. Bezeichnung des 
inhabers: 

Fabrikbeſitzer und Wagen⸗ 
fabrifant Emil Milde 
in Inowrazlaw. 

3. Ort der Niederlaſſung: 

Inowrazlaw. 
4. Bezeichnung der Firma: 
Emil Milde, 

5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 27. Oktober 
1890 am 27. Oktober 1890. 

Inowrazlaw, d. 27. Oktober 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Verkäufe & Verpachtungen 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines Inſpektor⸗ 
wohnhauſes auf dem zum Amt 
Targowagorka gehörigen 
Vorwerke Raclauki ſowie 
der Abbruch des 1 55 n 
wohnhauſes, veranſchlagt zuſam⸗ 
men auf 8442 M. 16 Pf., aus⸗ 
ſchließlich Feld⸗ und Ziegelſteine, 
ſoll im Wege der Minus Lizi⸗ 
tation verdungen werden, und 
habe ich hierzu auf 

ttwoch, 
den 5. Novbr. d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
einen Termin in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer Mühlenſtraße Nr. 
18 II hierſelbſt angeſetzt. 

Die Zeichnungen und der 
Koſtenanſchlag können vor dem 
Termin bei mir eingesehen werden. 

„roten, den 25. Oktober 1890. 
Der Königliche Baurath. 


dr ih hält 
mit Sehr lebhaften 


of 


1 5 


Breslauerſtr. 9, 1 Et., 
geräumige Wohnung 500 8 meiſt 
großen, Zimmern ſofort 15 ver⸗ 
miethen. 5558 


Laden nebit Nihil, 


paſſend zu jeder Geſchäftsanlage, 
iſt ſof. Fiſcherei 31 bill. z. verm. 
Ein gut möbl. Zimmer ſofort 

zu verm. Halbdorfſtr. 26 J. 

Ein freundl. möbl. Zimmer 

zu verm. Bergſtr. 12 B. III. r. 

Bäckerſtr. 10 iſt vom 1. Nov. 
ein kl. möbl. Zimm bill. zu verm. 
Kanonenplatz 6, part., ein 
möbl. Zimm. m. beſ. Eing. z. v. 
90 ſchön. Z., Kab, Küche 1. 
5 ohn. ſof z. v. Schloßſtr. 2 
E., v. Niklewiez. 

Zwei fein möblirte Vorder⸗ 
zimmer z. 1. Dez. an Beamten 
zu verm. Paulikirchſtr. 8 III. r. 

Ein freundliches 


möbl. Zimmer 
ſofort zu verm. Sapiehaplatz 2 
II Treppen l. 15892 

Ein möbl. Zimmer iſt Markt 73 
bei W. Obecny zu vermiethen. 

Großes gut möbl. Zim. ſof. bill. 
zu verm. Halbdorfſtr. 1 J. 

Nahe Alten Markt Wohnung 
von 4 Zim. u. Zub. * od. I. Et. 
April od. früh. geſ. Off. A. Z. poſtl. 
Wienerſtr. 6 part. r. 1. f. möbl. 
Zimmer mit ſep. Eing. zu verm. 


Ein gut möbl. Zimmer 
Mühlenſtr. 1, Part., Ecke Königs⸗ 
platz ſofort zu vermiethen. 15890 

Geſucht eine Wohnung von 
3 4 Zimmern. 1. Et. od. Hoch⸗ 
parterre, in der Wilhelmſtr. und 
Umgeb. p. bald od. 1. Jan. Off. 
sup P. S. 22 in d. Exp. d. Ztg. 

Möblirtes Zimmer m. Ka⸗ 
binet oder 2 kleine zuſammenl. 
möbl. Zimm., aparter Eingang, 


Firmen⸗ 


| . Off. m. P 
deal erkeuf E e "at 


und alter Engros⸗Kund⸗ 
ſchaft, in einer Kreisſtadt 
Niederſchleſiens, m. große 
Garniſon, je mit Grund⸗ 
ſtücken, vollem Inventar, 
Geſpann ꝛc. ꝛc. vreiswerth 
zu verkaufen. Zur Ueber⸗ 
nahme ſind ca. 25000 
Mark erforderlich. Offer⸗ 
ten von Selbſtrefleet. u. 
W. K. 116 an die a 
tg 


1- und 2fenſtriges Zimmer, 
getheilt od. im Ganzen, Pauli⸗ 
ſtraße 9 II. 1. Nov. zu verm. 

Kl. Gerberſtr. 8 II. e. möbl. 
Zimmer, jep. Eing., zu verm. 


Stelen-Angehte, (6 


Jeden Freitag ericheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben ſind; 114 — 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am en 


v. Woedtke's 


Zusa ts 1 . me platz eingeſehen werden. 18222 
verſicherung. 2. Aufl. Bei dem Magiſtrat in Frau⸗ 


ſtadt iſt zum 1. Dezember 1890 
in Folge Einberufung des gegen⸗ 
wärtigen Inhabers zum Kreis⸗ 
boten die 


Kamzleidiener fiele 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
540 Mark neben freier Wohnung 
im Rathhauſe, freier Feuerung 
und Beleuchtung. 

Die Anſtellung erfolgt nach 
mindeſtens Zmonatlicher Probe⸗ 
dienſtleiſtung vorläufig auf Kün⸗ 
digung. Spätere dauernde und 
penſionsberechtigte Anſtellung 
bleibt vorbehalten. 

Meldungen ſind binnen 14 
. ge en. 1 Det yon 

a n r Magi ). { 


ſtrat. 


Preis 2,00 M., wieder 
vorräthig bei rau 
Türk, Wilhelmpl. 4. 


Möbel. 


Eigene Arbeit zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt Baumgart, Ein⸗ 
gang von der Neuenſtraße, nach 
der Mauergaſſe, auch von der 
Waiſenſtraße. 


Haben Sie 


Wurzburg's 
1849 Nonpareil 


General⸗Agent. 


AR — Eine erſte Deutſche Un⸗ 
Frühstücks-Thee fall⸗Verſ⸗Aktten⸗Geſ. ſucht 
für die Provinz Poſen 


einen tüchtigen General⸗ 
Agenten. Geeignete Herren 
mit den erforderlichen Ver⸗ 
bindungen, welche in Orga⸗ 
nifation wie Acquiſition 
ie thätig find, oder zu 

dieſem Zwecke geeignete 
Beamte an der Ban haben, 
werden erſucht, ihre Adreſſen 
unter Chiffre A. 877 in der 
Expedition dieſer Zeitung 
niederzulegen. 15877 


getrunken? 
Zu haben bei Herren Gebr. Krayn, 
Oswald Schaepe, H. Hummel u. 
in allen besseren Colonial- und 
Delikatessen-Handlungen. 
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„MESS ME 


aan a. I. — Baden-Baden. 


Kaiserl. Könizl. Hoflieferant. 


Sehr beliebt. 


2 Mann per ſofort 
brüder Wolff, 


EN a lg ie En lab a Da a DU 


= Bir unjern Sen Verkauf 
51% en einen ehrlichen Innern 
* i. T. Sun 


Tüchtige en) t 
Agenten für den Verkauf von 
Prämien - Obligationen 
gegen kleine monatliche Ab- 
zahlungen sucht bei hoher 
Provision das Bankhaus 

Max Grünwald 
in Frankfurt a. M. 

Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per ſofort einen tüchtigen 
Gehilfen. 

J. Sonnabend, Walliſchei 12. 
Ein tüchtigen 


junger Mann 


wird für mein Manufaktur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft per ſofort 


geſucht. — 5 
Kirstein, 


Gilgenburg Oſtpr. 


BE Ein Sohn achtbarer 
„Eltern, 14—16 Jahr alt, hieſiger, 
per ſofort verlangt in Israel’s 
Pfandleih, Breiteſtr. 15. 15890 

Geübte Stickerinnen für 
Kreuz⸗ u. Halbſticharbeit geſucht. 

Näbe & Hanke. 
Tapiſſerie⸗Manufaktur, BerlinC., 
Grünſtr. 25/26. 

Ein mit Komtoir⸗Arbeiten ver⸗ 

trauter — 15841 
Mann 


wird p. ſof. zur Aushülfe geſucht. 
David Bley. 


Für mein Manufaktur⸗, Weiß⸗ 
u. Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per 1. Jan. 1891 eine 15903 


1 DI N 1 * * 
flüchtige Verkäuferin 
(Israelitin), die mit der Branche 
vollſtändig vertraut und der pol⸗ 


niſchen Sprache mächtig iſt. 
Familienanſchluß 15 Wpı 


2 Soeninjohn's Ave, 


ir 
Obornik. 


Eine Dame, 


moſaiſch, welche einem Haus⸗ 
weſen ſelbſtändig vorſtehen kann 
und der perfekten Küche mächtig 
iſt, wird von ſofort zu engagiren 
geſucht. 1583 
. Meyer, 
Bartenſtein Oſtpr. 
Ein Lehrling 


gi W Schulbildung ſofort 


W. F. Meyer & Co. 


\ eh u ur 


Zur m mein in diam. N. . Bnbak- 
geschäft en gros & en detail 


ſuche einen \ 
Lehrling 

achtbarer Eltern (Chriſt) 

baldigen Antritt. 15785 


ulius Bach, 
. 
In der Wagenfabriß 
von W. Lehmann 


in Bongrowis 
findet ein tüchtiger 


Lackirer 


von ſofort, bei hohem Lohn, 
dauernde Beſchäftigung. 15839 


PEP A. 
Schrifiſetzer 
können ſich melden 
Hoſbuchbruckene . Hetker bes. 
A. östel. 


zum 


Für eine große Spritfabrik und 
Deſtillation wird zum baldigen 
Antritt ein nachweislich tüchtiger 


Neiſender 


bei gutem Gehalt geſucht. Be⸗ 
werber, welche die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen 
bereits mit Erfolg bereiſt haben, 
werden bevorzugt. Meldungen 
mit Gehaltsanſprüchen unter 
T. S. 100 an die Expedition d. 
Zeitung. 


— 
Ein Knabe, 
welcher Lithograph werden will 

kann ſich melden in der 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 
(A. Röstel). 


WESTERN 
1 Stellen-Gesuche. ie 


Ein Commis, der mit Buch⸗ 
führung, deutſcher und polniſcher 
Sterreip. vertr. iſt, ſucht in einem 

Fabrik⸗, Getreide- od. Speditions⸗ 
FR eG en. 


unter A. 757 15759 


F..... Nr rune > Senn 0000 
> >> >r>a<>e 


Leeld- Porst und Industriehahnen 


2 


e 


.>e—®: 


der Fita Fried. Krupp, 
Gussstahliabrik in Essen, 
Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis, mg 


A ET nal I 


Vororte Jerſit, Ober⸗ u. 


Inſertionspreiſe: 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Höitel in Poſen.) 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Mreßhuch der Stadt Poſen 


ſowie der 


und Vartholdshof, 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirk⸗ 
ſamkeit erweiſen, werden von jetzt ab von 
uns entgegengenommen und bald gefl. erbeten. 


Hofbuchdruckerti N. 


Unterwilda, St. Lazarus 


1 Seite Rm. 20. 
1 2 2 2 12 


7 7 7 2 
Decker & Co. 
Stel.) 


